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mit den amtlichen Bekannkmachungen
 

Erfcheinungstaga Sonnabend und
Mittwoch früh. —- Preis pro Monat

50 RPfg., ausschließlich Botenlohn
bezw. Postgebühren.

Erfüllungsort Hundsseld bei Breslau.    II

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung
für Hundsfeld, Saerau und Umgegend

Fernsprecher Nr. 44

  

 

Jnserlionsgebühr für die einspaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des Kreises
15 RPs., Reklainezeile 80 bezw. 45 RPf.
Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.   
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Chamberlains Gchlußsirich
Die erste der vier großen Reden über L o c a r n o. die

ivir von den Führern der beteiligten Nationen zu erwarten
haben, ift nun in London vom Stapel gegangen. E h a in-
b e r la in, der englische sllufaenminifter, hat ·am Mittwoch
den großen Rechenschaftsbericht gebracht über das, was in
Loearno geschehen und beschloser ist. Für uns Deutsche
hat diese Rede wesentlich Neues nicht oder doch nur kaum
gebracht, eher noch eine zweite Rede, in der Ehaniberlain
auf die Ausführungen der Opposition antwortete. Er
legt im Hinblick aus die Koiiserenz das Hauptgewicht auf
den Geist, den sie erzeugte, und der sich bereits in den
internationalen Beziehungen answirke. »Wir sehen Lo-
earno nicht an als ein E nd e der Arbeit der Befriedung
und Versöhnung, sondern als einen Be gin n.« Jn Lo-
karno habe jedes Volk die Freiheit gehabt, anzunehmen
oder abzulehnen.

Chamberlain ging dann auf die Rolle ein, die die
Frage des Eiiitritts Deutschlands in den V ölker-
bund gespielt habe, also die Rolle der Artikel 16 und 19.
Was England angehe, so läge für dieses Land die Verpflich-
tung, bei einem Konflikt auf dem Kontinent militärische Hilfe
nach der einen oder der anderen Richtung hin zu leisten-
dann vor, wenn der Völkerbnndrat es beschließeoder bei
einem überrascheiiden Angriff, der nicht mehr Zeit lasse
zu Völkerbundfrageii. Aber —- die englische und die italie-
nische Regierung als Garanten haben sich ausdrücklich das
Recht v o r b e h a lt e n, zu entscheiden, ob ein solcher Fall
unmittelbarer Gefahr vorliege. Das macht eigentlich an-
gesichts der Entwicklung der modernen militärischeii
Machtmittel jede Garantie überflüssig, weil sie einfach zu
spät kommen würde. Außerdem liegt eine gemeinsame
Garantie jener beiden Staaten nicht vor, und Ehamberlain
dürfte den Charakter der Verträge richtig damit bezeichnen,
daß sie den Krieg nicht v e r h in d e r n , wohl aber e r ‑
f ch w e r e n.

Was D e u t f chl a n d angeht, so weist wegen des Ar-
tikels 16 der englische Außentninister darauf hin, daß mit
dem Eintritt in den Völkerbund jedes Land die gleichen
Rechte und Pflichten dort zu übernehmen habe, andererseits
aber müssen die Verpflichtungen eines Landes auch seinen
Erfüllungsmöglichkeiten entsprechen, nnd niemand wird
deshalb erwarten, daß der Völkerbund Dienste von einem
Land verlange, die es seelisch und materiell nicht zu leisten
in der Lage ist.

Das entspricht der Kollektivnote die in Locarno be-
schlossen wurde, ist freilich ebenso unbestimmt wie diese,
weil über die passive Verpflichtung zur Gestattung des
D u r ch m a r f ch e s dieselbe Unklarheit bleibt wie über die

.,aktive Beteiligungsverpflichtiing an einem wirtsch aft-
lich e n B o t) k o t t. Jm übrigen stellt Ehamberlain noch
fest, daß die gegenseitigen Verpflichtungen zwischen
Deutschland und Frankreich ebenso die gleichen
seien wie die Garantieverpslichtungen Englands und
Italiens gegenüber Deutschland, Frankreich und Belgien.
eAus diesem Grunde betrachtet er den Vertrag von Loearno
als nicht nur unter dem Völkerbund stehend, sondern als
auch g eb o re n aus dem Geiste dieses Völkerbundes. .

Jn seiner zweiten Rede ging Ehamberlain nun mehr
ins einzelne. Der Vertrag solle einen Schlußstrich dar-
stellen, einen Schlußstrich nämlich unter das, w a s b i s ·
h e r g e s ch eh e n ist. Man wolle neu anfangen und darum
könne auch das, was geschehen sei, nicht mehr zum Gegen-
stand eines Schieds- oder Vergleichsperfahrens gemacht
werden; denn die Schiedsverträge sehen nur vor eine Fest-
stellung, ob die Parteien ihre a uf G r u n d d e r a b -
geschlossenen Verträge eingegangenen Verpflich-
tungen erfüllt haben oder nicht. Dazu gehört nun
vor allem auch der Vertrag von Versailles.
Bekanntlich bestimmt der Artikel 6 der Vereinbarungen
von Loearno -— was auch Ehamberlain unterstrich —-
ausdrücklich, daß die Rechte und Verpflichtungen der Par-
teien aus dem Verträge von Versailles oder irgendeines
diesen Vertrag ergänzenden Abkommens nicht abge-
ändert werden sollen. Deshalb sind die Verträge
von Loearno, wie der englische Außenininister erläuterte,
.»erwachsen auf der Grundlage europäifchen Rechtes, wie

.· es augenblicklich geschaffen sei«.
Es ist also eine Garantierung des Status quo, um

ch diplomatisch auszudrücken, des Zustandes also, wie die
elt zurzeit ist. Den Versailler Vertrag als solch e n

zu einer gerichtlichen Entscheidung zu bringen, v e r biete
also die Abmachung von Locarnoz »das Schiedsverfahren
wird nur entscheiden darüber, ob der Vertrag, f o wie
e r ist. dieser oder jener Macht das Recht gibt, dieses oder
jenes zu tun«.

Ehamberlain betrachtet diesen Vertrag von Versaikles
. als eine „ungeheure Errungenschaft für die Erhaltung des
; Weltfriedens und der guten Beziehungen der Staaten zu-
; einander«. Nachdem Chamberlain noch auf die Rück-
« w i r kujng e n des Geistes vonfLocarno —- Regelung der
deutschen Entwaffnungssräge, Räumung Kölijs pgsztøDb ;-

zember und Änderung in der Verwaltungder Rheinlande
-.-— hingewieseii hatte, ging er später noch in bemerkenswert
freundlichen Ausführungen auf die Stellung R u B l a n d s

 

 

Sonnabend. den 2|. november 1925

Weibbuch über Lorarna
Nach dem Abschluß der Beratungen der Länder-

minister war für Donnerstag abend ein Kabinettsrat unter

dem Vorsitz des Reichspräsidenten v. Hindeni

b u r g einberufen. Dabei handelte es sich um die formelle

Stellungnahme zu dein inzwischen fertiggestellten Gesetz-

entwurf des Reichsaußenministers Dr. Stresemann. Dieser

Gefetzentwurf, der nach dem Beschlusz des Reichskabinetts

dem Reichsrat zugehen wird, besteht aus zwei Para-

graphen. Der erste ermächtigt die Reichsregierung zur

Unterzeichnung des Vertrages von Locarno, der zweite

gibt ihr die Vollmachten für die Anmeldung Deutschlands

beim Völkerbnnd. Über diesen Gesetzentwurf hat der

Reichstag in der nächsten Woche mit einfacher Mehrheit

zu entscheiden. Die Reichsregierung bereitet ein Weiszbuch

vor, das das gesamte Material, das mit den Verhandlun-

gen über den Vertrag von Locarno zusammenhängt, ent-

hält. Diesem Material sind auch die vier Listen angefiigt,

die die 62 Einzelforderungen der Alliierten in der Ent-

waffnungsfrage in der Note vom Juli dieses Jahres um-

faszten.
Die Staats- und Ministerpräsidenten der deutschen

Länder traten unter dem Vorsih des Reichskanzlers Dr.

Luther zusammen, um zu dem Beschluß des Reichs-

kabinetts über die gesetzlichen Maßnahmen zu den Loearno-

Verträgen Stellung zu nehmen. Es lag dazu vor das be-
kannte Material über die Rückwirknngen, wie es veröffent-

licht worden ist, und dasjenige über die Eiitwaffnung.
Nach einem Referat des Ministerialdirektors Dr. Gans,
dem Ausführungen des Reichskanzlers und des Reichs-
aufzeiimiiiisters vorangingen, traten die Länderniinister in
die Debatte über die Polizeifragen und die praktische Be-
deutung der Erleichterungen im besetzten Gebiete ein.

Der aiigesetzte Empfang der Parteiführer durch den
Reichskanzler wird voranssichtlich im Reichstag vor sich
gehen. da der Reichstag Freitag zu einer Plenarfitzung zu-
sammentritt.

Erleichterungen im Rheinlandregime
Inkrafttreten am 1. Dezember.

Die Interalliierte Rheinlandkommission gibt unter
Bezugnahme auf die Abniachuiigen von Locarno Erleich-
terungsmaßnahinen bekannt, die sich mit dem Bersailler
Vertrag, dem Rheinlandabkommen und den Ersordernissen
der Besatzung im Rahmen der allgemeinen Entscheidungen
oer alliierten Regierungen vereinbaren lassen. Diese Er-
leichteruugsmasknahmen beziehen sich vor allem atif Herab-

 Letzte Beratungen.

 setzung der Truppenstärke, Rückaabe der öffentlichen Ge- J

2|. Jählgz -
 

 
 

bäude, Aufhebung des Delegiertensystems, Geltung der
deutschen Gesetze sowie Aufhebung aller Ordonnanzen bis »
auf zwanzig. ’

An Einzelheiten sind aus dieser neuen Verfügung folgende
wichtigen Punkte zu nennen: Die Jnteralliierte Rheinlandkom-
mission ist bereit, mit dem neuernaniiten Reich s k o m m i s sar ;
sofort in Verbindung zn treten. Die Stätten der Be-
setzun g s t r upp e n sollen fühlbar herabgesetzt werden. Das
D elegierte nsystem kommt mit Wirkung ab 1. Dezember
in Fortfall. Hinsichtlich einer Revision der Verordnungen
heißt es, das; sich die Juteralliierte Rheinlandkommission das
Recht vorbehalt, Texte, die den Notwendigkeiten der unter: «
haltnng, der Sicherheit und den Bedürfnissen der Armeen zu-
widerlanfen, den Verhältnissen anzupassen oder außer Kraft
zu setzen. Bezüglich der G e r i chts b a r k e it sollen die in den
Verordnungen vorgesehenen Strafen herabgesetzt werden. Ein-
zelne Strafsachen, die bisher von den Militärbehördeii ent-
schieden wurden, sollen grundsätzlich der deutschen Gerichts-
barkeit übertragen werden. Die bisher von den Delegierten
ausgeübten V e r b o t s b es u g n i s se werden aufgehoben.
Gleichzeitig wird aber gesagt: Das Recht, Versammlungen zu
verbieten, bleibt der Jnteralliierten Rheinlandkommission vor-
behalten. Das Recht zur Erteilung von W a f f e n- n n d M u-
nitionsscheinen wird offiziell den deutschen Behörden
zurückgegeben, aber mit deni Vorbehalt, dasz eine Verständigung
mit den Besetzungsbehörden erforderlich sei. Die Verpflichtung,
das Beflaggen anznmelden, kommt in Fortfall. Schließ-
lich wird erklärt, daß man grundsätzlich bereit sei, den Gebrauch
von Enipfangsapparateii für drahtlose Telegraphie
zu gestatten. Das liberfliegen der besetzten Ge-
biete durch deutsche Flugzeiige soll von den zuständigen Zwil-
und Militärbehörden einer Prüfung unterzogen werden. Die
P ostz e n f u r wird völlig aufgehoben. Die Zahl der Verord-
nungen soll dabei beträchtlich herabgesetzt und auf etwa 20 zu-
rückgesührt werden. Schließlich haben die alliierten Behörden
die Absicht, Amnestie- und Gnad enmaßnahmen zu
treffen. welche durch die Umstände und die erwartete gegen-
seitige Befriedigung gerechtfertigt seien.

Nach einer Kölncr Meldung treten die Abänderungen und
Aufhebungen von Ordonnanzen der Rheinlandkommission am
1. Dezember in Kraft. Die Kölner Stelle der Rheinland-
kommission wird am 1. Dezember aufgehoben. «

Jn amtlichen Kreisen betrachtet man die Beseitigung des
Delegiertenwefens als einen Fortschritt von entscheidender Be- «
deutung. Die 70 Delegierten und ihre Sekretäre haben die
gesamte Verwaltung und die gesamte Bevölkerung in einer
Weise überwacht und bedrückt, von der man außer-
halb des besetzten Gebietes kaum eine Vorstellung hatte. Diese
Delegierten waren es auch, die. zum großen Seil‘ es als ihre E
Aufgabe betrachteten, den Separatismns zu fördern. Tatsäch-
lich bedeutet die angeküiidigte Neuordnnng eine Wiederherq i
stellung der Bürgers und Menschenrechte der Zivilbevölkerungr i
Selbstverständlich bleibt es nach wie vor das Ziel, die Be( i
setzuiig als solche so rasch als möglich zu beseitigen, weil ihre s
Fortdauer immer wieder, auch bei gutem Willen, Reizungsk «
und Reibunasfläcben schafft. .

zu England, und zum Völkerbund überhaupt, ein. Man
würde in London »glücklich sein«, wenn man zufrieden-
ftellende Beziehungen zwischen beiden Ländern herbei-
führen könne — wobei allerdings die Voraussetzung eine
innere Umstellung der Sowjetregierung sein müsse.

Ein neues Wort hat Ehamberlain geprägt: die Frucht
des Geistes von Loeariio sei die ‚Snternationalifiernng“
der Geister-. « . .

II Ist

Das Unterhaus für Socarno.
Nach der zweiten Rede Chamberlains, der auf die

von Macdonald und Lloyd George geantwortet hatte.
wurde abgestimmt über einen Abänderungsvorschlag der
Arbeiterpartei, der sich hauptsächlich auf Russland und die
Abrüstungsfrage bezieht. Dieser Antrag wurde mit 332
gegen 130 Stimmen, also mit einer Regierungsmajorität
von 202 Stimmen, abgelehnt. Dann folgte die Abstim-
mung über die Regierungsvorlage, welche die Ratifikation
des Locarnovertrages ausspricht. Die Neinsager erhielten
13 Stimmen, während es die Regierung auf 375 Stimmen
brachte. Als die Entscheidung bekannt wurde, brach das

"V

Faus in Beifall aus. W . · »·.Hw-

„Bibel Millionen fprnngbeieit." «
z; Eine Kammernede Mussolinis. «
' Die italienische Kammer hat ihre Arbeiten wieder auf-
genommen. Saal und Tribünen waren sehr stark besetzt.
Auch die Abgeordneten der Opposition mit Ausnahme der
Yventinoppofition waren anwesend. Als Mtisfolini den
Saal betrat, begrüßten ihn sämtliche Abgeordneten-stehend
mit einer begeisterten Ovaiion. Nachdem wieder
Ruhe eingetreten war, erinnerte der Präsident der Kammer
an das gegen Musfolini geplante Attentat und dankte der
göttlichen Vorsehung, daß sie das Leben des Minister-
prasidenten geschützt habe. (Allgemeiner Beifall.) —

Unter unbeschreiblichen Ovationen bestieg Musioliiii  

die neiierbaute Rednertribllne. Er hob zunächst hervor,
daß« die Regierung während des Sommers nicht in die Z
Ferien gegangen sei, und gab einen überblirk über die von «
der Regierung geleistete Arbeit. Im Anschluß daran sprach-
er seine Freude über das Abkommen von Washington aus,
in dem die Rückzahlung der italienischen Kriegsschulden
geregelt wird, und erkannte das Geschick der italienischen
Unterhändler an, deren Bemühungen von Erfolg gekrönt
gewesen seien. Mussolini gedachte sodann bei Erwähnung
der Tätigkeit der Regierung mit Anerkennung seiner Mit-
arbeiter, namentlich Federzonis (lebhafter Beifall), der mit
fester Hand die innere Politik leite. und fügte hinzu: D e r
Faschisnius beherrscht gegenwärtig ent-
schieden die Lage im Innern (Beifall). In allen
Teilen der Welt wird für und wider den Faschismus ge-
ftri»tten,di«eser ist aber eine reinitalienischeLebensanszerung.
Kein Regime in Italien ist jemals infolge äußeren Druckes
gestürzt worden. Auf solchen Druck antwortet das Land
wie ein einziger Mann. (Begeisterter einmütiger Beifall,
an dem sich auch die Opposition, darunter Giolitti, be-
teiligt.) Zwei Millionen Männer, zwei Millionen junge
Menschen, stehen sprungbereit und warten auf mein Wort-
(Erneuter Beifall. Zwischenruf auf den Bänken der Ab-
geordneten: »Alle, die ganze Nation, ist bereit!“ Ein Ab-
geordneter ruft, zur D i pl o m a te n l o g e gewendet:
»Hört es, ihr Herren da oben!«) Muffolini fuhr fort: »Ich
habe nicht beabsichtigt, damit eine Drohung auszusprechen,
aber ich will doch in meiner Eigenschaft als verantwort-·
licher Leiter der italienischen Regierung eine ernste Mah-
nung hiermit ausgesprochen haben, bie überall gehört
werden follte.«

« Mussolini verlas dann mehrere faschistische Gesetzwi-
wiirfe und schloß mit den Worten: Die neue Generation
lebtin einer historischenStunde,in der der Grund-
stein zur künftigen M a cht J t a l i e n s gelegt wird. (All-
gemeiner Beifall.)

(Ehrenmal; für die italienische Flagge.
Eine Gesetzesvorlagetder italienischen Regierung regelt



den Gebrauch der nationalen Fahne in Statten. Die grun-
weiß-rote Fahne mit blauem Bande muß im weißen Teile
das savohische Hanswappeu zeigen. Bei der königlichen
Familie sowie auf allen Negierungsgebäuden muß dieses
lönigliche Wappen von einer Krone überragt sein. Andere
Fahnen dürfen nur dann aiisgehäiigt oder getragen
;werden, wenn die iiationale Flagge die erste Stelle ein-
- nimmt. Kein Ausländer wird daher in Italien die Fahne
Lscines eigenen Landes aushängen dürfen, ohne daß zu-
gleich die italienische Flagge, und zwar am E h r en pl a h,
«gehißt wird. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafeii

Protestbewegung

von 1000 bis 5000 Lire geahndet. Durch das Gesetz wird
es den Sozialisten unmöglich gemacht, sich ihrer
roten Fahne zu bedienen, ebenso den Republilanerw
die grüii-weif3-rote Fahne ohne das savoyische Wappen
.auszuhäugeu.

ä: ’ «

Verschiedene Londoner Blätter berichten über eine
unter den englischen Eisen-

b a h n e r u gegen einen Besuch Mussoliiiis in London an-
läßlich der Unterzeichuung des Paktes von Locaruo Unter
den Ziigsiihrerii und Heizerii wurde der Plan erwogen,
den Z u g, in dem Musfoliui von der Küste nach London
reisen würde, an der Fahrt zu hindern. Offiziell
wurde der Plan von der Eisenbahuerunion bisher nicht
erörtert. '

Blutjaer Zusammenstoß zwischen » _
nommmiisien und Nationelsoziiilisien
Ein Toter, zahlreiche Verletzte.

Ju Cheninitz hatten die Nationalsozialisten eine
öffentliche Versammlung einberufen, in der Dr. Goeb-
bels-Elberfeld über das Thema ,,Leniu oder Hitler«
sprach. Die Versammlung war start besucht, besonders
zahlreich waren die Koinniunisten vertreten. Jn der De-
batte kamen auch Redner der Koniiiiuiiistischen Partei zu
Worte. Als gegen Mitternacht die Kommunisteii die
Juternationale nnd darauf die Nationalsozialisten ein
völlisches Lied anstimmten, kam es plötzlich zu einer
Schlägerei zwischen den Anhängern beider Parteien, wobei
die Versaiiiiiiliiiigsteilnehmer mit Stühlen und Tischen aus-
einander losgiiigen und Biergläser usw. geworfen wurden.
Ein in allernächster Nähe des Lokals bereitstehendes
Polizeiaufgebot räunite sofort den Saal nnd zerstreiite
die Ansammlung vor dem Lokal. Obwohl die Schlägerei
nur wenige Minuten gedauert hatte, war doch eine größere
Anzahl Personen verletzt worden. Ein 421ähriger Eisen-
dreher Rudolf Schneider ist seinen Verletzungen er-
Iegen. Auch wurden zwei Polizeibeamte verletzt. Der
angerichtete Sachschadeu ist erheblich. .

W
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Nationale Eise-editing in Sei-isten ·
· HaisavondenDrusenbedroht.

Der Berichterstatter der- ,,Daili) Mail« in SBeirut incl-
det, dasz der Ausstand d e r D r u sen nahezu eine na-

tioiiale fr) risch e Erheb un g geworden sei. Das Ziel

der Aufftäudifchen sei, sich zu vereinigen, die Eisenbahn-
schieueu abzuschneiden, Daniaskus in Besitz zu nehmen
und die Franzosen zum Abzug aus dem Lande zu nötigen

»Dann News« berichtet aus Jerusalem vom 18.: Siden
wird nach Berichten aus Haifa von den Druseii bedroht,
die in drei Koloiinen vorriiikeir. Viele {Dörfer wurden
von den Euivörern aus dein Norden ges.2liiiidert.

Reuter iueldet ans Daniasius: Die Mehrzahl der
Aufständischen hat sich aus der Umgegend von Damastns
nordwärts gegen Honis nnd südwestwärts nach Dem süd-
licheii Libanon gewandt. Durch den Fall von Merjeiun,
der jetzt von französischer Seite zugegeben wird, rückt der

. südliche Libanon in den Vordergrund der Vorgänge in

.
-
q
,
,
,
,

Syrien, denn es ist möglich, daß nunmehr der Stamm der
Metwallis, der schon seit einiger Zeit als uiiznverlässig
betrachtet wird, sich zum Anschluß an die Drusen ent-
schließt. Die Operationen in dieser Gegend werden von
Said Atrasch geleitet. Jhin lind seinen Anhängern wer-

- den Ausschreituugeu in S‘Cami’aha, u. a. die Tötuug und

 

Schändung von Frauen zum LHEorwurs gemacht. Es ist
jedoch schwer, zuverlässige shiitteiliiugen zu erlangen, nnd
es enivfiehlt sich, Berichte über Liiigsschreitiingeu der Druer
mit Vorsicht aufzunehmen.
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Roh und Fern.
O Edninnd Stinnes auf der Rückreise aus

Ame r i l a. Ediiiund Stiunes und Bankier M. Warburg

sind Anfang der Woche unbemerkt von Newyork nach

Deutschland abgereist, während der polnische Bankpräsident

Mlynaki dort eintraf.

O Ein tIDreifniinnerfuhrmeri‘. vorn Zuge überfahren. Aus
der Kleinbahnstrecke P r e n z il a n — L ö cl n i t3 überfuhr
an einem Bahnübergaiig ein Zug ein Dreispännerfiihr-
wert. Ein 161ähriger Knecht, der auf dem Sattelpserd saß,
wurde mit dein Pferd getötet.

O Eine französisch-norwegische Nordpolexpedition. Wie
man ans Oslo berichtet, wird für das nächste Frühiahr
eine fraiizöfisch-norwegische Nordpolexpedition vorbereitet.
Sie wird von dem fraiizöfifchen Seeoffizier Sales und
dein Noriveger Sv en d r u p, dem früheren Kapitän der
,,Frain«, geleitet. Die französisch-norwegische Expedition
gedenkt Ende April Spitzbergen zu verlassen und wird
zwei Wasserflugzeiige mit sich führen.

O Cleuieiieeaii treibt Zimniergyniiiastik. Clemenceau,
der angeblich schwer krank sein sollte, so daß man bereits
Nekrologe vorbereitete, ist vierzehn Tage leidend gewesen,
aber jetzt wieder vollkoniiiien gesund. Er hat eine starke
Grippe gehabt, aber sich iigch seiner eigenen Methode
kuriert, in der Zimmerghuiuastil eine Hauptrolle spielt.
Eleinenceau ist übrigens bekanntlich von Haufe aus Medi-
ziner.

G Flugzeugunfälle. Während einer F I otteniih un g
im Mittelmeer geriet ein sraiizösisches Mariueflug-
zeug in Brand und stürzte ins Meer. Von den vier Jn-
sasseii ertrankeu drei. Auch in der Nähe des holläiidischen
Hafens Helder ist ein Mariiiefliigzeug abgestiirzt. Da-
bei wnrdeii zwei Fliegeroffiziere getötet.

O Die Katastrophe des Danipfers »Lenapc«. Wie
,,.Petit Parifieii« aus Newyork meldet, ist bei dem Brand
des Daiiipfers ,,Lenape« ein Passagier ums Leben ge-
kommen. 11 Passagiere wurden schwer verletzt. Die
Rettung der 368 Passagiere wurde nur durch die Kalt-
blütigleit des Kapitäus und die Disziplin ermöglicht, die
bei dem Rettungswerl beobachtet wurde.
O Großfeuer in Bonbon. Eine große Möbelfabrik und

ein angrenzendes Fabrikhaus in dem Londoner Stadtteil
H a in m e r s m i t h wurden durch Feuer zerstört. An der
Bekämpfung des Brandes nahmen insgesamt 70 Spritzen
teil.

O Große liberschweinniungen in Slowenien. Jiisolge
heftiger Regengüsse sind die Flüsse Sloweiiiens und be-
sonders die åliebeiifliisse der Draii und Sau über die Ufer
getreten. Zahlreiche Städte und Ortschaften wurden über-
schwemmt, viele Häuser sind weggespült worden. Jn
sitralyhaza ist eine Eisenbahnbriicle eingestürzt Die Zahl
der Opfer ist noch unbekannt. ·»·»»·»«»»»««-»»

O über 200 000 Hunde in Berlin Alt-Berlin hatte 1914
29 000 Hunde, heute hat es 99 000! Für Groß-Berlin gel-
ten folgende Zahleu. 1021: 132 000, 1925: 205 000
Hu nd e. Von April 1926 ab soll die Huiidesteuer (jetzt
30 M. im Jahres erhöht werben; damit dürfte die Zahl der
Hunde wohl wieder sinken.

O Gedächtnisfcier für die Toten von ,,M 1«. Morgens
um 7,.)0 Uhr, um dieselbe Zeit, zu der am 12. November
das Unterseeboot »M 1“ verschwand, wurde eine ein-

drucksvolle Totenseier abgehalten. Ein Dutzend englische
Siriegsschiffe waren an der Stelle versammelt, wo das
Boot zuletzt gesehen worden war. Ein Kranz wurde dem
Wasser übergeben und Salutschiisse wurden abgefeuert. Der
Erste Lord der Admiralität, Bridgeman, kündigte im
Unterhans an, daß eine Untersuchung des Ungliicls statt-
finden wird.
des Verschisxiindens keineswegs für die libungen, bei denen
,,M 1« und die anderen Fahrzeuge beteiligt waren, un-
geeignet war.

Baute Tageschronis
München Die Arbeiten an der Seilschwebebahn von

G a riii i seh auf das Kreuzeck sind so weit fortgeschrittenz daß

man hofft, den Betrieb noch im Laufe des Winters aufnehmen

zu können.
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Er stellte fest, daß die Wetterlage zurzeit  

New Orleaiis. Ein Teil der M ifsi ff i p pid o cis wurde
durch Feuer zerstört. Der S aden wird auf mindestens drei
Mi lionenDollar gehabt. « -

»Richthofens Leiche m Berlin. «
{öffentliche Anfbahrung. “m".

Mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug erreichten die
lfterblichen überreste des am 21. April 1918 im Luftkanipf
lfür das Vaterland den Heldentod gestorbenen Rittmeisters
Manfred v. Richthofen am Mittwoch Berlin. —- Der
lehte Wagen des Zuges enthielt den einfachen Sarg, an
dein- vier Soldaten die Totenwache hielten. Zahlreiche
Freunde des toten Kampffliegers hatten sich auf dem
Potsdamer Bahnhof eingefunden, so u. a. Vertreter des
Ringes der. Flieger und der Traditiouskonipagiiie. An-
gehijrige des ersten Ulaueiiregiinents, in dem v. Nichthofen
gedient hatte, trugen den Sarg in ein bereitftehendes
Leichenauto, das ihn nach der Giiadenkirche brachte, wo
die Ausbahriiiig stattfindet. Zahlreiche andere Autos
folgten mit den unzähligen Kränzen, die Freunde iiud
Kameraden des Toten auf den Durchfahrtsstatioiieu am
Sarge·iiiedergelegt hatten. Die öffentliche Aufbahriing
findet in der Gnadeukirche statt, die Trauerfeier am Frei-
tag ebendaselbst. »

„manage Geringern-«
Strafversahreu gegen eine (s)«eheiniorganisation.

Die Landeslriiniiialstelle des Polizeipräsidiums Königs-
lierg veröffentlicht eine Darstellung der Verhaftiiiig und Ver-
nehiuuiig der auf den Gütern Alt-Alleiistein nnd Klaukendorf
festgenouimeiien 19 Personen. Es handelt sich um Mitglieder
einer Organisation, die sich den Namen ,,Bataillon Schlageter
im Frontläinpferbnnde« zugelegt hat. Der Osfentlichleit gegen-
über gab man sich die Bezeichnung ,,Arbeitsgeuieinschaft«.

Die Feststellungen ergaben, daß es sich um eine niilitärische
Geheimorganisation handelt. Die Angaben der Führer, die
Organisation sei den zuständigen Behörden betanntgegeben
worden, stellten sich als falsch heraus. Bei der Untersuchung
durch die Beamten der LaudeskriminalpolizLi in Königsberg
stellte es sich heraus, daß nur eins der Mitglieder Angehöriger
der Organisation landwirtschaftlicher Arbeiter ist. Die meisten
der Mitglieder trugen Uniformen. Die Organisation war im
Besitze von Waffen und zahlreicher Muuitio-n. Es fanden
Exerzier- und Geländeübiingen nnd eine Ausbildung im
Schießen statt. Wie es in den Mitteilungen der Landes-
lriminalstelle weiter heißt, bestand die Absicht, in lürzester Zeit
siouipagnien zu bilden und diese unter der Führung des Ritt-
uieisters a. D. Raben-Altona zu einer »Arbeitsgemein-
schaft Raben« zusammenzufassen Fast alle Festgenomme-
iien gaben sich als Mitglieder solcher Verbände bekannt, die
seinerzeit unter das Auflösungsgesetz fielen-. Die Fesigenomiue-
iien sind zum Teil wegen Diebstahls, Hehlerei, Uiiterschlagung
und schwerer Körperverletznug vorbestrafi.

Schlusidiensi
Vermischte Drahtiiachrichteu v,19. November.

Dotchsioßsllliidehers
Miit-sehen Nach einer Replit und Diiplik der beiden An-

wälte tani der stl'ciger, Prof. Coßuiann, zu Wort. Pros.
Coszuiann beuiängelte, daß nur Leute geladen worden seien, die
bezeugteii, von einem Dolchsioß nichts gemerkt zu haben. Das
Beispiel der Pariser Komniune von 1871, die den nationalen
Widerstand proklamierie, beweise, daß ein inilitärischer Zu-
sammenbruch nicht zugleich den politischen zur Folge zu- haben
brauche. Jn der Frage seiner Selbsterhaltiing habe das deutsche
Volk einen Mangel an Instinkt bewiesen. Die Wirkung
des Dolchstoßes sei im Quadrat der Entfernung von der Frout
gewachsen. Streits seien nur da aufgetreten, wo die U. S.P. in
der Echtheit war. Das Kräfteverhältnis habe sich allmählich,
besoi ers in den Gewerkschasteu, zugunsten der U. S. P. ver-
schoben. Die Frage, ob der Krieg überhaupt gewonnen werden
konnte, sei wissenschaftlich nicht zu entscheiden Er sei der
überzeiiguiig gewesen, daß der Krieg zu gewinnen war. Der
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Zusginmenbruch sei nur durch den m a n g elh afte n Ersatzl
verschuldet worden. Es habe auch sozialistische Stimmen ge-
geben, die für aniiexiouistische Kriegsziele eintraten.
wandte sich dann einer allgemeinen Betrachtung der sozialisti-
scheu Weltanschauniig zu iriid schloß, nur die Nation sei die
einzige natürliche Klasse. Er sei der festen Überzeugung. daß
eines Tages die deutschen Arbeiter die stärksten Träger des
wahren nationalen Gedankens sein würden.

w

 i .

!

An der Schwelle Der Grauen-.
Roman von Arthnr St. Rees.

Z.l.« sen-« saate sie eifrig.
. es sich handelt?«

« Berechtigte Uebersetzung von Eise v. G o l l a n d er's} os s o w

. Als das Auto am Ende gewundenen Landstraße wieder
greit, half der Doktor seinerBegleiterin beini Anssteigen und
esahl mir dann, wieder·mit einem scharfen Bllck, am Weg-

iveiser zu warten. bis sie zurückkehrte-m Dann gingen sie
den aewundenen Pfad hinah.

Jch war nun mir selbst überlassen und ging eine Weile
auf Dem Wege aus tin-d ab. Aber dieses ödp Moorland, diese
kahle See wirkte so bedrückeud, daß ich zu mein-ein Auto
Zuruckkehrtemnd meinen Ehauffeursitz wieder einnahm. Ich
ullte mich in« eine Decke, denn der Tag war grau und kühl-
— zündete mir eine Ziaarette an und lehnte mich behaglich
Bruch indem ‚ich uber die Erlebnisse der vorigen Nacht nach-

chte. Allmahlich schwanden»M«oor und See vor meinem
man. Mein Kon sank vormibser. dann schlief ich ein, die
halb aufgerauchte Ziaarette zwischen den Finger-m

Mit einem Ruck ikani ich wieder zum Bermißtsein. Stei
nnd kalt war ich und blickte mich erstaunt um, da ich mir an:
Mchtl sicher war, wo ich mich eigentlich aufhielt. Miit schlaf-
Hrunkenen Aug-en starrte ich auf den schiefen Wegweiser, die
ehe Landstraße und die reizslosen Umrisse der Klippen. Dann
Bühlich wußte ich wieder, was mich hierhergebracht hatte.
»ich zog meine Uhr und sah, daß es schon nach zwei war. Sichfragte mich, was aus meinen Begleitern geworden sei nnd«
ob sie sich wohl noch m der verlasseuen Hütte aufhielten.

Wie in Beantwortung dieser Frage kamen sie in dies-in
sing-endlich auf dem acwundenen Pfade in Sicht, deckt hatten
sie noch eine dritte Gestalt in ihrer Mitte. Alt sie näher

qsysvs

»Sie sprachen heute früh von einem »P-lan, ihn zu hel-
«Wollen Sie mir ietzt sagen, worum

« Ich tat es. Mein« Plan war so einfach. In der Tieie
meines Herzens hatteich das Gefühl, daß es eine natürliche
Erklarung des todlichien Entsetzens geben müsse. das ihren
Bruder im Banne hielt. Aus diesem Empfinden heraus
setzte ich ihr auseinander, daß ich die ganz-» Nacht aufbleiben
wolle, um auf den Trommeltosn zu lauschen, imd micliil sobald
ich ihn horte, auf die Verfolgung machen würde. Nur einen
Punktnnußte sie noch aufklären. Fürchtete ihr Bruder, daß
die Heimsuchsnng auch bei Tage geschehen- könne?

Darauf schüttelt-e sieben Kopf. Edward war iiervös und
rastlos bei Tage- aber sein Entsetzen galt nur der Nacht, die
ihm immer iiberwiältigzendeise Furcht einslößt3. ·

»Dann sagen Sie ihm, daß er sich nicht mehr ängstigen
soll,' erwiderte ich, »denn von heute nacht an halte ich Wache.
Und wenn ich die Trommel höre, nehme ich sie mir vor, was
auch åaliiatek" stiegen mag/15 he

Sie ra nä- er an mi · « ran. und ich spürte den clf s-
chen fängt) ilSixes Haåräeskf 'cht uh b f s M

» n e -:-— e ür en f’ nicht, iees zu hat für
Menschen,»die ·. . . . Ihnen nichts betreuten?"
in "i‘s’cgbhatteärgrrgetmügeefagtäbafgäh essicikix ihreltwillen tun
» o e, ex ic ».eierr im . veri rte i r nur,
ich mich nicht f‘urchtete. daß

Sie sah mich staunend an.
»Und doch glaubt mein warben daß 6er Trotmnler der

Tod fit," murmelt- sie.

Das macht nicht. man ist der Tod n" Such-«
nach mir. Also werde ich Wache halten.wtcht an? der

, We Fluan lockten und)". Sie schienen im Dunkel vor
Dankbarkeit zu leuchten M ich ihr an, daß sie meinn An-

wwwv

lieben Ausdruck in den hingen. ·
»Ich werde Sie selber man." sagte sip mit einem-

Das war wirklich mehr, als ich zu hoffen gewagt hatte-
„Sich werde Ihnen immer dankbar sein-« fuhr sie mit «

 

behender Stimme fort.
Last Sie mir von der Seele nehmen!“ » . « .

»Dann ist alles gut-« sagte ich fröhlich. »Jetzt wissen
Sie, wenn Sie heut abend schlafen gehen, daß ich für fi‘s‘h’ren“
Bruder»Wach-e halte.“ . » ..

,,Vielleicht wird es heute Nacht nicht nötig fein," er:

tut er immer. wenn er so schlecht steht mit meinem Brudesz
i t „th sehe nicht ein, was das an der Sachlage ändert
aa e. Its.

,,Edward’»sü«hlt sich immer sicherer, wenn Doktor Penhß
Maß-ei ihm ist« sagte sie mit dem leisen Versuch eine?
Lachelns. b « - I

»Aber Sie werden sich beide sicherer fühlen, wenn Sie1
wissen, daß ich auf den Mooren Wache haIte?“ fragte ich-

»Jawol)l,« sagte sie eifrig. · W
»Dann ist es gut. Und nun noih eines. Fräulein Eises-«

worih Wenn Sis- mich deg Nachts zu irgendeiner Stunde
im Hause brauchen sollten, so lassen Sie dreimal hintereinrj
ander in einem der hinteren Schlaszinnner einen Vorhang
heraus und herunter.

Ich werde aus dieses Zeichen hin rt kommen. «
den Sie dara- denken?« fofo Wa-

Sie nicrte. »sich danke ; ‘ en nochmals-« miurm lt sie
leise- dann legte sie wie nimm plötzlichen knnpules eilfrtl
weichen Finger in meine dlbeMt Hand- . ’elt
gixzidLugendlick est, aber es war seßtein der Gar-We bixhonslkä

faulen, erkannte ich in dieser QM. . C M » aber "bieten gern annehmen wollt « « · fonnte. am “WM VckW fit l· 0 XIV unS‘
ZermtummEt til-any daß gäbe; geht's“, kLea-eh 9,1362: „ab: noch Bedenken C. M h! hat“ “um” mum . d‘un, .f

vmi e. o na» e im mer ichs- in dies-v blind liabiiis III-er Sie müßten mehret M W Mr Meine erst-amW « ' «

immer“ Erichelmmtss M li- im”! dem Aue- näherten. mm! ° . · ”"b M Cl u. m Stin- mmm XENIEN ZWMFeinees sei eigen-an sue « 5 se disk-e sen »W- e mm .‚.... is wes- er e... use re Mr ss »s-. - . e e « ‑ . « . « . · -
Penhrbn gab mir den Befehl, rasch nach Hause zu fahren. nhxinhishtrnei Sirt-Iri- mäßig” mm“ ich b" Staat Mem Warum eines Wes-. ”m Mk am rernehmen. ;

Nach dem Tee schlüpste Gleanor zu mir in di-
gnt bis zum Morgen

wache-. Wenn 
 

leeres-r Slvaniuinaz»·wag ice m iaaen. baue. ;;;j- -
o
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»O, wenn Sie wüßten, welche eine »

widerte sie, »Doktor Pseuhrrm wir-d lange hier Meißen. Das-F s
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Eokales und Provinzielles.

.. --s Freier Wohnungetaufih in preußeir
."· m, Der Wohnungstausch in Preußen ist rundsätz-
lich freigegeben. Jeder Mieter einer selbständigen ohnung
darf diese mit der Wohnung eines anderen Mieters tauschen.
Ersorderlich ist ledi lich die Zustimmung der beiderseitigen
Vermieter, die durclf das Mietseinigungsamt ersetzt werden
kann. Die neuen Mietverträge sind zwar noch dem Wohnungs-
amt zur Genehmigung vorzulegen, das Wohnungsamt muß
.edoch die Genehmi ung erteilen, wenn selbständige benutzte

ohnnngen getauszt werden sollen und die Verinieter zu-
gestimmt haben. . ft innerhalb von 14 Tagen ein Bescheid
es Wohnungsamtes nicht ergangen, fo gilt ie Genehmigung

als erteilt.

[J Iagdverbot für Landjägereibeamte Eine Kleine An-
frage deutschvölkischer Laudtagsabgeordneter verlangte
Auskunft darüber, weshalb den Landjägern verboten wor-
den sei, in ihrem Dienstbezirk die Jagd auszuüben. Die
Anfragendeu wiesen au Die Verfassung hin, die den Lan-d-
jägern dieselben Rechte wie den anderen Staatsbürgern
verleihe. Wie der preußische Minister des Jnnern Dem
Amtlichen Preußischen Pressedienst zufolge in seiner Ant-
wort ausführt, liegen den Polizeibeamten zur Wahrung
ihrer Unparteilichkeit und Unabhängigkeit von der Be-
völkerung besondere Pflichten ob, die ihnen im Interesse
des Polizeidienstes Einschränkungen auferlegen. Hierzu
ehört das für Landjägereibeamte erlassene Verbot der
agdausübung im eigenen, erweiterten oder vertretungs-

weise verwalteten Dienstbezirk, das die Unparteilichkeit der
Landjägereibeamten bei Ausübung der Jagdpolizei an
sich und in den Augen der Bevölkerung sicherstellen soll.

E] Aufnahme in die preiisxische Hochschule für. Leibes-
übungen. Die Aufnahme von Hörern und Hörerinnen in
die preußische Hochschule für Leibesübungen (Landesturn-
anstalt) in Spaudau zur Ausbildung als Turn- und Sport-
lehrer(-lehrerinnen) beginnt für Hörerinnen am 12. April,
für Hörer am 15. April 1926. Die endgültige Zulassungist
vom Bestehen einer Ausnahmeprüfung, bei der eine Reihe
vorgeschriebener Prüfungen zu bestehen ist, und dem Er-
gebnis einer ärztlichen Untersuchung abhängig. Die Aus-
bildung dauert 12 Monate. Aufnahmegesuche sind bis
Mitte Januar 1926 unmittelbar dem Direktor der Hoch-
schule in Spandau, Radelandstraße 59, einzureichen. Be-
werber, die in einem Lehramt stehen, haben die Regelung
ihrer Vertretung in ihrer Schulstelle selbst zu veranlassen
und die Art ihrer Vertretung im Aufnahmegesuch, dem
ein kurzer Lebenslauf mit Angaben über Vorbildung im
Turnen usw. sowie alle Zeugnisse über abgelegte·Lehr-
amtsprüfungen bzw. Nachweis über erlangte Schulbildung

beizufügen sinds abzugeben« .«Æ«-W«-» l

. "‘ So sieht es im polnisch gewordenen Posen aus. Der
Nimptscher »»Landsmann« erhält durch einen Leser einen
Brief übermittelt, den dieser von feinem im abgetrennten
Posenals Tierarzt lebenden Verwandten erhielt. Der Brief
gibt ein« so bezeichnend-es Bild von den Zuständen unter
denen die deutschen Bewohner polnisch gewordener Gebietec
leben müssen daß wir hier einige Zeilen anführen möchten.
Der Brief kommt aus Rzeezkowo, den 11. 11. 1925. Er
lautet: »Wir gehen einem sehr schweren Winter entgegen.
9Irbetterentlaffungen, Pleiten usw. nehmen überhand und
Steuern, daß man nicht weiß, wo das Geld hernehmen Des
Getreide ist billig, Pferde fast umsonst: darunter leidet meine-
Praris sehr. Der Landwirt verdient nichts, ich iin tagelang
zu Hause, früher nie vorgekommen Bei Euch ist ia auch
alles knapp und die wirtschaftliche Depression groß —- aber
so· groß wie hier noch lange nicht.‘ Wo das noch hinführen
wird, wissen Die Götter. Sei zufrieden, daß Du einen Be-
ruf in der Lebensmittelbranche hast, denn essen will schließ-
lich ein feder. Soppart klagt auch sehr, von 50 Arbeitern hat
Weits einige dreißig entlassen; er hält sich nur dadurch

Wasser, daß er keine Steuern zahlt; zu pfänden haben
sie Angst, weil er mit Stillegung des ganzen Betriebes- Droht.
Folge wäre Arbeiterentlafsuna Im Vorfahre hat e wohl in
0000 Zloty sich selbst eingeschätzt, dies-es Iahr zu 40 Zloth
imd Soppart ist ein sehr rüshriger und vorsichtiger Kauf-
mann, und so ist. überall. Keine ein-izige meiner größeren
Iahresrechnungen ist mir bezahlt worden: es ist lächerlich
daß Güterkomplexe von 5000 Morgen mir erklären. sie seien
nicht in der Lage, nur 250 Zslsoty zu zahlen, und die Leute
standen noch vor einem Iahre glänzend. Schlinime Reiten.
Unsere Regierung ergreift Maßnahmen zur Rettung: meiner
Ansicht nach kommt alles zu spät. —- Das Volk iängt an
kusxnnrrren nun bloß noch ein strenger Winter ——— Darm arlstri
o «

 

« " Ein verschwundenes Kind. A rvt h u r G e r h a r d
W a g n e r ist der uneheliche Sohn der Witwe I d a T f ch e r-
n e r , geb. Wagner, die am 22. April 1887 zu Schwamm-el-
witz, Sir. Neisse, geboren wurde. Das Kind ift im 17. Ianuar
1914 zu Rabishau geboren und blieb zunächst bei seiner
Mutter in Pflege, die bei dem Reis-enden Arthur Pavel die
Wirtschaft führte. Zum Vormund über das Kind wurde am
6. März 1914 vom Amtsgericht Friedeberg (Queis) der
Drechsler Emil Anders, wohnhaft Rabishau, bestellt. Von
einer Anerkennung der Vaterscha des natürlichen Vaters,
des Rseisenden Arthrir Pape , wurde Abstand genom-
men, da dieser in absehbarer Zeit die uneheliche »Nimm het-
raten wollte. Ende Mai 1914 zogen die natürlichen Eltern
mit dem Kinde angeblich nach Löwrnberg i. Schl. Ihr Auf-
enthalt konnte trotz vieler Nachforschungen jedoch nicht ev-
nnttelt werden. (f) Auch der Vater der unehelichen Mutter,
Stellenbesitzer Hiermann Wagner, wohnhaft zu Schwasrnmels
wid, Kr. Neisse konnte bis zum Jahre 1924 keine Art-gaben
Der den Aufenthalt sein-er Tochter machen. Im Iuli des
hres 1924 wurde der Aufenthalt des Reisen-den Arthur
el und der Wirtschafterin Ida Tscherner in Rudelstadt

ermittelt. Sie haben am Iahre 1920 in Iininowitz gehang-
tet und wohnen in Rudelstadt, Ort-steil Adlersruh, Haus Nr
8. Nach Angabe dies Vaters ist das Kind im Imii 1914 in
Liegnitz in einer Kinderlripve untergebracht worden. Die
Eltern wissen nichts mehr von dem Kinde. da sie angeblich
den Namen imd Die. Adresse des Inhabers der Krivpe vers-

, gessen und nichts wieder von diesem gehört haben. Es ist
dem Vater auch nicht bekannt, ob das Kind seiner Zeit un-
ter dem Namen Pavel oder »Wagner in Liegniv gemeldet
wurde. NachforschunRi in Ltvanib nach dem Kinde sind bis
W “Wal“ Mir . Es i011 in Liegan 111l MeM

Schülerinnenl
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UWbe der Päketvspärpaktung notwendig. Die ot
macht darauf aufmerksam, daß auf der Paketkarte ufizbec
dingt die genaue Bezeichnung des Verpackungsmaterials,
wie z. B.: Anbei ein Paket ‚in braunem Papier« oder gn-
bei ein Paket »in grauer Leinewand«, angegeben sein mu'

Unzut- rtäfsige sltietterlsericbta

Wir lesen im »Bei-en a. D. Siiefenaebirae“:
»Es-tue Breslarier Verkehrsstelle hatt-e am Sonnabend

durch ·uhre Pundfiinkmelsdung herrlichste W i n t e r f r e u -
Den'im Riesengebirge in Aussicht gestellt. 20—30
Zentimeter neuen Schnee auf der alten Decke sollte es ge-
geben haben, nnd Skr- und Rodelbahnien sollten schon vor-
ugslich sein« Begeisterte Skksportler in Berlin und Bres-
u hatten sich durch diese Meldungen verleiten lassen, ins

Riesengebirge zu fahren. Ihre Entstäusilunig war natürlich
groß: Eine ganz dünne Schneedeeke, aus der noch seder Stein
hervorsah, und auf der eine Abfahrt ein leichtsinniges Wag-
nis gewesen wäre, war alles, was sie fanden. Mit nicht ne-
rade freundlichen Wünschen für die Verfasser jener hoff-
nungsvollen Schneeberichte trennten fich die verfrühten Win-
terggste aus Dem Gebirge Auch heute ist an Skisport nicht
zu denken Für die Rodelschlsitten ist die Bahn von der
Neuen Schlesischen Bande nach Sichreibserhsau schließlich schon
benutzbar. Auf Dem Kamme oben ist von einer Sltneedecke
aber noch nicht zu reden, Knieholz, Stein-e und Wege sind
nur etwas ubersilbert. Was aber einmal gesagt werden muß,
ist dies: man soll sich hüten, die fschlesischen Wetterberichte
in den Ruf der Unzuverläsfigkeit zu bringen. Den Verkehrs-
interessenten _Ift mit Berichten, wie sie am Sonnabend von
Breslau a·us«in Die Welt gesandt worden sind, wahrlich nicht
gerdient. Einzelne Gäste, die dadurch ins Gebirge gelockt
werden, wiegen den schw e r e n Schaden nicht auf, Der
entstehen muß, wenn erst der Glaube an die siuveisläsfiakeit
der Berichte erschüttert ist.«

Schivcidnitz. (‘D a s E n de v o m L i e d e.) In Neisse ist ein
funger Mann verhaftel worden, der bis vor einigen Monaten
am Amstsgericht Schweidnitz als Diätar beichäitigt war.
Schon hier siiclste dieser Rudolf Schneide r mehr zu
scheinen als er war und vumkpte Gott und die Welt an. um
elegante Garderobe zu bekommen und auch sonst zu ,.leben«.
Er wurde dann nach Reichenbach versetzt, wo er im gleichen
Stile weitermachte. Dort hat er sich auch als (s,3erichtsassessar
ausgegeben und soll auch Wechsel aefälscht haben. Als die
Sache brenzlich wurde, verschwand er, wurde aber schon an-
Dern Tags in Neisse, wo er inzwischen zum Oberleutnant
a. Di. geworden war, festgenommen und nach Reichknbaeh ins
Gefängnis gebracht. «

Dittersbach. lDie Gasvergiftuna der 26
Der Unfall in Der hiesigen Turn-

halle hat seine Aufklärung gefunden In einein Kellcrranm
unter-halb der Badezelle ist die Zieutralheizuna untergebraclit
Infoge einer Verstovfung des Abzugskanals konnten die
Verbrennungsgase nicht durch den Schornstein entweichen,
sondern traten in den Heizungskellen von wo sie sich den
übrigen Räumen des Gebäudes mitteilten. Es handelt sich
also nicht um ausströniendes Leuchtgas, sondern um Kohlen-
erydgas. Eine Untersuchung der Badeöfen ergab. daß die-
selben einwandfrei arbeiteten. Die Kinder waren bereits am
Abend des Unfalsltages sämtlich in der Waldheilitatte wieder
wohlans,

Htrschberg. lD er Konkurs derLandbundsAks
tie n g e s e l l s ch a ft.) Montag san-d die erste Gläubiger-ver-
fammlung der Hirschberger Landbund-Aktiengessellschaft statt.
Der Konkursverwailter erstattete einen kurzen Bericht aber
den Stand des Konkurses Demnach find im Ganzen 041 000
Mk. Forderungen angemeldet denen eine Masse von 171000
Mk. gegenübersteht Nach Bezahlung der bevorrechtigte-n
Forderungen und der Kosten könnten auf die nsichtberechtigten
Forderungen vielleicht 18 bis 19 Prozent entfallen. Da aber
wegen der Grundstücke der Aktiengesellschaft die den Haupt-
teiil der Masse bilden, Anfechtungsklagen der Landbimdgejelh
fchaft schweben, so dürften die nichtbevorrechtigten Gläubiger
wahrscheinlich kein e n P fe n n i a erhalten. 9inchtrciglnh
hat auch der frühere Direktor von Rndzinski noch 46’000 Mk.
bevorrechtigte Forderimsgen angemeldet Werden diese For-
derungen anerkannt, dann können nicht einmal die bevor-
rechtigten Forderungen voll bezahlt werden. Der Konkurss
verwalter stellte im Bericht fest, ddaß nicht das berühmte Kar-
toffelgeschäft allein den Zusammenbruch der Aktiengesellschaft
herbeigeführt hat, sondern das Geschäft war von vornherein
zu hoch mit Unkosten belaftet. Allein für Speien wrirden 27
bis 28 Prozent des Umsatzes verbraucht Da eine große Zahl
von Psrozessen bereits schwebt und noch zu erwarten sind, läßt
sich ein genaues Bild von dem Stande des Konkurses noch
nicht geben. _

CBränbe ohne Endes Die Brand-

 

Guadenfrei.
legimg auf demLande in der Richtung nach der Tevliwodaer
Gegend dauern an und es vergeht fast keine Woche, in der
nicht einer oder mehrere Brände wüten. Vorgestern Nacht
wurde ein großer Feuerschein in der Richtung Groß Rossen
wahrgenommen Es ging in dem genannten Orte eine
große Scheu-er des Hauschildschen Gutes in Flammen auf.
Die Scheuer war mit reichen Erntevorräten gefüllt, Die
völlig vernichtet wurden. Fast zur selben Zeit ging in Neu
Peltmannsdorf ein großer Schober auf freiem Felde in
Flammen auf. In beiden Fällen liegt zweifellos wieder
böswillige Bsrandstiftung vor.

Haynau (Ein schwerer Raubüberfalll ist auf
den Wirtschaftssmefeu Grösger von hier verübt worden.
Er fuhr mit seinem Rade in der Richtung Liegnitz: in der
Nähe von Lindenbusch verlegten ihm zwei Wegelagerer den
Weg, rissen ihn vom Rade und versuchten ihn mit vor-IF-
hailtenem Revolver zu fesseln, entrissen ihm Die Uhr, die
Geldtaschp und die Bigarrentafche. Darauf fchlivang sich der
eine der beiden Straßenräuber auf das Rad des Ueberfalle-
nen und fuhr in der {Richtung Habnau davon. Während
dieses-geschah hielt der zweite Räuber dem Wirtschaftsbeams
ten seinen Revolver drohend vor die Brust uns-) verschwand
alsbald ‚im Dunkel des Abends

Beuthere (Jntendanten-Wtrtschaft im The-f
at er.) Die Krisis im Dreistädte-Theater, die seit einigen Ta-
gen bereits die Qeffentlichkeit beschäftigt —- Ursache ein Defi-
zit von über 100 000 Mark — hat durch die am Sonnabend
plötzlich erfolgte E n t l as s un g des Jutendantesn (Engen Fel-
ber mit sofortiger Wirkung ihren Höhepunkt erreicht. Die
Krtse des Dreistädte-Theaters fängt an, sich zu einem offenen
Konxlikt auszuwa sen, Da DteiUiithieDer des Theaters-säh hin-
ter en Jutendau stell-i wollen Oh werben el. aber
weblnoch überlegen. .« . . -. ..
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Munsterberg. fEin graubärtiger Straßen-

·c·äu»b er.) Schwere Ueberniälle auf allein gehende Frauen
nnd in den letzten Tagen wiederholt auf Straßen in der Ge-
gend von Frankenstein und Mlinsterberg verübt worden. In
allen Fällen war es immer ein auffallend abgerissen geklei-
Ieter Mann mit langem grauen Vollbart, der die Ueberfälle
Jeriibte. Er versuchte immer die betreffen-den Frauen zu ver-
Iewatrgen und entriß ihnen bei dieser Gelegenheit auch ver-«
ichiedene Sachen. So wurde auf dem Wege zwischen Franken-«
itetn und Ksiinzendorf eine in Frankenstein wohnen-de Frau
überfallen, dann in der Näh-e von Münsterbera eine andere-:
‚grau vom Lande. Als Täter wurde ein umherziehenderz
Schuhmacher festgestellt, der sich in der Richtung nach Streb-
len weiter begehen hat. '

. Ohlau (Noch eine Fuchsfarml Frnhsfarmen
gibt es nicht allein im .‘öahnenbormerf im Eulengsebirgemnd
ius- »dem Rittergut Bosherstein bei Hirschbera sondern auch im
Kreise Ohlair In Sclnooika hat im Oktober Gutsbesitzer;
Eckert aus Alaska Blattsüchse bezogen und auf einem Draht-
rinizäunten Gelände eingesetzt Damit die Tiere nicht ent-
weichen-können mußte dsas Gelände der Tierfarm nicht nur
etwa 1%» Meter unter dem Erdboden Drahtinnzäunung er-
halten, sondern das Drahtgeflecht mußte in etwa 2 Meter
Höhe über der Erde auch noch horizontal geführt werden.
Wie weiter mitgeteilt wird, beabsichtigt Gutsbesitzer Eckert,
in Den beiden Blaufüchsen auch noch einige Rotfüchse zur«
Kreuzuna einzusetzen »«

Beuthen a. d. D. (Schweres Schiffsunglück.)
Bei Alte-Fähre ist ein Kahn in der Dunkelheit mit einem.
Fahrzeug eines Schleppzuges zusammengestoßen. Ein
Schiffer ist wahrscheinlich ertrunken. , ‘

Görlitz. (Unter dem Verdacht der Brandstif
tun g.) Der Mühlenbesitzer Wi. Ia ff e ist unter dem Ber-
dacht, den Brand in den Hennersdorfer Miiihlenwerken selbst
angelegt zu haben, in Untersuchungshaft genommen worden.
Fasse-, der seinen Wohnsitz in Berlin hat und nur zeitweise
m Hennersdorf war, wurde nach dem Ausbruch des Feuers
ohnmächtig und mit einer schweren Kopfverletiung aufge-
funden. Nach seinen Angaben ist er von den Brandstiftern
niedergeschlagen worden. Er selber bezeichnete die Brand-·
ltistuna als einen Racheakt, der gegen ihn ausgeführt murDe.’

Giöriih. (Wiedereröffnring des Lheaterist
Am Sonntag wurde das Görlitzer Stadttheater nach drei
monatiger Pause mit einer Festausffüshrung der Oper Fidei-
lio _bon Beethoven wieder eröffnet. Der erste Abschnitt des
großen"Szheaternmbanß hat damit seine Vollenduan erfahren
Die Bushne zeigte sich in ihrer neu-en Gestalt mit einem D
ßen Rundhorizont allen Ansprüchen gewachsen. die hat.
moderne»Theater heute stellt, desgleichen mit vollkommen
neu-er Brihnenbeleuchtung, die alle neuen technischen Erfin-
dungen berücksichtigt Der Zuschauerraum ist um 245 Pläve
vergrößert worden, ohne daß die schöne intime Wirkung ver-
loren gegangen wäre. Die Sachverständigen die den neuen
Teil des Theaters besichtigten, sprachen in ihrem Urteil die
hochste Anerkennung über das Geschaffene aus. Das Publdk
kum war bei der ersten Vorstellung hoch befriedigt unb.
machte aus seiner Zustimmung keinen Hehl. Dis- freudige
Stimmung erhielt begeistert Auftrieb durch die glänzende
Vorstellung Ehasrlotte Viereck von der Staats-over in Dres-
den sang die Partie des Fidelio mit tiefer Innerlichkeih
CarlIahn von der Staatsoper in Berlin den Floristan. Die
hermischen Kräfte behaupteten sich neben den beiden Gästen
in allen Ehren. Die musikalisch«- Leitung lag in den Händen
des ersten Kapellmeisters Herrn Schottländer. Das ausvserssi
kaufte Haus feierte die Gäste, das gesamte Personal, den
Intendanten Eberhardt und den Dirigenten in herzlicherrs
Weise. Alle Spitzen der Behörden, die Vertreter der städtis
schen Körperfchaften imd viele auswärtige Besucher wohnten-:
der Eröffnungsvorstellung bei. Am Schluß der Ausführung-
überreichte Herr Grimdmann, der Qbinann des Soloversost
uals Lorbeeikränze an Den Intendanten und den Dirigenteitg
Den städtischen Behörde sprach er für die verständig-wolle Un-
terstützung des Wünsche des Theaterpersonals bernlkckiellt
Dank aus. Der Umbaii, der über eine Million Reichsmmt
kostet, wird in dem nächsten Iahr zu Ende geführt werdein

Neisse. (Unglück beim Bau eines Schott-!
flei n s.) Ein furchtbares Unglück spielte sich in der am}:
Kreise Falkenberg gehörigen Ortschaft Seifersdotf crb. M-
wird bei der großen Dampfziegelei, die Eigentum ·des Gmel
fen Frankenberg ist, ein mächtiger Schornstein errichtet, veiij
bereits zu einer Höhe von 45 Metern gediehen ist. Aus
h-·r nicht aufgeklärter Ursache schlug eine Ladung Ziegeln-i
Die mit Msotorkraft in die Höhe befördert wurde, gegen „i
im Innern des Schornsteins errichtete Traggestell und Dut‘cffl‘1
schlug dabei das frische Mauerwerk des Schornsternes, welch-Hist
in einer Weite von drei Metern auseinander brach s Dm;
Ziegeln und Mauerstücke in die Tiefe stürzten. Mit « neun
wurde ein an dieser Stelle arbeitender Maurer· hinausgeoi
schleudert. Im letzten Augenblick wurde er von einem Rollen)3
gen, der noch Grund unter den Füßen hatte, an einem Fikti(
erfaßt und festgehalten doch hing der Körper des Unglück-e
lichen außen am Schornstein mit dem Kopfe nach unten herum
nur gehalten von dem opfermiutigen Kameraden. dem selbssjz
die Kräfte zu schwinden droht-en. Dieser befand sich» i'm
Innern des Schornsteines. So vergingen entsetzliche Mann-f
ten, in denen der außen hängend-e Unglückliche den Tod bot-Z
Augen sah, doch gelang es unter Anspannung aller Kraftek
dem Retter, den Kameraden am Fuß sso weit emvor m: mehemJ
daß er schließlich durch die Bruch-stelle wieder Unterlage ers-z
hielt und gerettet war. Schrecklichere Folgen aberbatte den
übsturz des Mauerwerks am Fußp des Schornsteins, denn
dort winden drei Arbeiter von den Steinen aetrofsen Ermean
oon ihnen wurde ein Stück der Schädeldecke direkt abgesp-
blättert. Er liegt im Krankenhaus-s hoffnungslos darnieder-;
Die beiden anderen erlitten ebenfalls schwere Verletzungen-;
Einem von ihnen wurde ein Bein zerschmettert dem andere-;
die Schulter aufgeschlagen i

Ratibor. (Ein netter Sohnl Der Instakkateus,;
Basmierz fah sich veranlaßt, seinen löiährigen Sohn verj-
Eolizei zu übergeben. »Das ungergtene Burschchen Dotter
Jurch allerhand gefährlichen Unfug das Leb-en der Eltern-E
md Gescruistek in Gefahr gebracht. »Der-ehren es- m hast
Jäterliche Geschäft einen Einbruch beruht hatte, machte er ink-
Der Wohnung mit einer Pistole Schießübungnen. offnete » :
Gashähne, um seine Angehörigen zu vergiften und schl
sich nachts zu dem Bett seines Vaters und bedrth ihn mi «
einem Revolver·, Er wurde in Gawshrsam genommen u _
dürfte einer Eziebunasanstalt überwiesen werben. .««......« Ä
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_ trat dieser Auffassung bei.

poiiiifche Rundschau
Deutsches-Keich. z

. . Der zwischen Deutschland und Spanien seit einiger
sZeit herrschende Z o llkrie g ift durch den Abschluß
eines Handelsprovisoriums b e i g e l e g t w o r d e n. Das
Provisorium, das bereits unterzeichnet worden ist, tritt
sofort in Kraft und gilt für sechs Monate. Die Verhand-
lungen usber einen endgültigen Handelsvertrag werden so-
fort aufgenommen werden.

Einheitliche Verkehr-Regelung ' " « "

m‘

- "vs"!. r

Zwischen dem Reich und den Ländern schweben zurzeit
Verhandlungen über die Festsetzung einheitlicher
Richtliuien für die Regelung des Fuhrwerk-, Rad-
fahr-, Reit- und Fiißgängerverkehrs sowie des Treibens
und Fuhrens von Tieren, die voraussichtlich in nächster
Zeit zum»Abschluß gelangen werden. Die staatlichen
Polizeibehorden werden daher ersucht, bis zur Bekanntgabe
dieser Grundzüge von einer Änderung der zurzeit hierüber
bestehenden Verordnungen oder von einer Neuregelung ab-
zu e en.

Die Ergebnisse der hessischen Provinziallandtagswahleu..
Die Maiidate zum kürzlich gewählten hefsischen Pro-

vinziallandtag werden sich folgendermaßen verteilen: So-
zialdemokraten 44, Zentrum 21, Deutsche Volkspartei 13,
Demokraten 9, Deutschnationale und Hessischer Landbund
24, « Kommunisten 7, Evangelische Volksgemeinschaft 1,
Freie»Vauernschaft 4, Arbeitsgenieinschaft wirtschaftlicher
Verbaude 1. .. .. .
Errichtung des Reichsverwaltiingsgerichts. · ·""

Ein fertiger Entwurf über die Errichtung eines
Reichsverwaltungsgerichts liegt im Reichsministeriiim des
Innern vor und dürfte bald an das Kabinett geben. Man
denkt daran, das künftige Reichsverwaltungsgericht dem
Reichsgericht in Leipzig anzugliedern. Es
sollen Senate geschaffen und mit Persönlichkeiten besetzt
werden, die auf dem Gebiete der Verwaltung besonders
erfahren und befähigt sind. Das deutsche Reichsverwali
tungsgericht soll auch als oberste Instanz für Verwal-
tungsangelegenheiten der Länder Recht zu sprechen
haben, soweit Reichsgesetze in Frage kommen, um eine
einheitliche Verwaltungspraxis im Reich sicherzustellen.
Diese Befugnis wird voraussichtlich im Reichsrat zu ern-
ften Auseiuandersetzungen führen. —- Das Reichsverwal-
tukighsgericht ist durch Artikel 107 der Reichsverfassung vor-
ge e en.

23 000 Amnestierungen.

Im Rechtsausschuß des Preußischen Landtages teilte
ein Vertreter des Justizministeriums mit, daß auf Grund
der letzten Amnestie in den ersten zwei Monaten, vom
21. August bis zum 20. Oktober 1925, nicht weniger als
22 869 Verurteilte oder Beschiildigte amnestiert worden
seien. Es seien 6613 schwebende Verfahren niedergeschlagen
und 16 256 rechtskräftige Strafen erlassen worden.

letzteren seien 11569 Gefängnisstrafen ge-
wesen, 373 Festungs-, 44 Haft- und 4270 Geldstrafen. Die
Aniuestie habe einen viel größeren Umfang angenommen,

«-

-als man geglaubt habe. Eine Erweiterung der Amnestie,
wie sie insbesondere von kommunistischer Seite vorge-
schlagen werde, sei nicht angebracht. Der Rechtsausfchiiß

-WY.1IOW-H»

Die Miszwirtschaft im Saargebiet. "ä
Der sozialistische Abgeordnete Uhrh setzt im Pariser

Gewerkschaftsblatt »Le Peuple« seine Angriffe gegen das
französische Regime im Saargebiet fort. Er
behauptet, daß die Beamten darauf ausgegangen seien.
-niitziiverdieueu, und daß sich auch daran zum Teil die un-
geheuren finanziellen Lasten erklären, die die Verwaltung
verursacht hat. Er fordert, daß der Minister des Äußern
alsbald prüfe, in welcher Form man D e u t f ch l a n d d a s
Saargebiet zurückerftatten könne« .6

  

Der Gelegenheiten-aus » 1
Von Dorothee Goebeler. ««—-—««

Frau Lotte hat sich einen Wintermantel gekauft; hoch-
modern, Linie und Fasson wie aus dem Schaufenster,
und so billig. Frau Lotte ist furchtbar stolz auf ihren
Einkauf. _ Sie ist immer stolz aus ihre Ein-käufe, sie ver-
steht es, Quellen zu finden, die kein anderer entdeckt. Sie
hat auch diesen Wintermantel nicht aus einem bekannten
Geschäft — da wäre er ja vie-l, viel teurer gewesen -—‚

.; sie hat ihn aus irgendeinem Gelegenheitsverkasus Ja,

. man muß eben praktisch sein und Augen und Ohren offen
. halten, dann findet man solche »Gelegenheiten«.

die das Prachtstüek gerade bewundern soll»
Stoff kommt mir sehr dünn vor.« —- »Wenn es dir nur nicht
damit geht wie mit dem billigen Sommerhut,« meinte
Kusine Grete, »weißt du noch, wie beim ersten Regen alle

»Ist denn auch der Stoff gut?“ sagte Tante Mine,
»Du, der

 
 

{für bindgeioinnung ber Rolonieu. “‘I'WW

Die zu einer Arbeitsgemeinschaft vereinigten kolös
nialen Vereine und Verbände von Groß-Berlin veran-
stalteten eine große koloniale Kundegbung. Nachdem
Redner aller bürgerlichen Parteien sich für die Rückges
winnung kolonialen Besitzes ausgesprochen hatten, wurde
eine Entschließung angenommen, in der an die
Reichsregierung und die gesetzgebenden Körperschaften die
dringende Bitte gerichtet wird, dafür einzutreten, daß des
Lebensnotwendigkeiten des entwaffneten und wirtschaftlich
gefesselten Deutschlands auch auf kolonialem Gebiete Rech-
ersatz zu zahlen. Daudet hat gegen das Urteil Berufung
eingelegt.

Frankreich.
X Gefängnisftrafe für den Royalistenftihrer Daudet.

Nach dreiwöchigen Verhandlungen hat das Pariser
Schwurgericht den Prozeß beendet, den der Chauffeur der
Kraftdroschke, in der Philippe Daudet sich erschoß, gegen
den Führer der Rohalisten und Ehefredakteur der »Action
Franeaisech Leon Daudet, angestrengt hatte. Dieser hatte be-
auptet, sein Sohn Philippe habe sich vor 18 Monaten

in der dem Kläger gehörenden Autodroschke nicht das Leben
genommen, sondern fei unter seiner Mittäterschaft durch
dunkle Machenschaften, an denen Anarchisten und sogar
Organe der Polizei beteiligt gewesen seien, er-
mordet worden. Daudet wurde zu fünf Monaten
G efäng nis und 1500 Fransk Geldstrafe verurteilt,
außerdem der Geschäftsführer der »Action Franeaise« zu
zwei Monaten Gefängnis und 500 Frank Geldstrafe. Beide
Angeklagten haben dem Ehauffeur 35000 Frank Schaden-
ersatz zu zahlen. _

Tschechosloivakei.
X Parlamentsneuwahlen. Jn der Tschechoslowakei

haben Neuwahlen zum Abgeordnetenhaus und zum Senat
stattgefunden. Nach den bisher vorliegenden Resultaten
scheinen die Wahlen zu starken Erfolgen der Kommunisten,
der tschechischen Nationalsozialisten, der tschechischen Kleri-
kalen und der Tschechischen Gewerbepartei geführt zu
haben, Auch die neugegründete Tschechische nationale
Arbeitspartei verzeichnet namhafte Gewinne auf Kosten
der tschechischen Nationaldemokraten (Kramarsch-Partei).
Die tschechischen Sozialdemokraten, die in Prag
unter die Hälfte ihrer früheren Ziffer gesunken sind, er-
litten große Verluste. Die Stimmenzahl für die Deut-
schen in Prag hat sich gegenüber den Wahlen von 1920
um ein geringes vermehrt. Die Wahlen bestätigen neuer-
lich den deutschen Charakter des Hultschiner
L ä n d ch e n s. Infolge der Schwächung der tschechifchen
Sozialdemokraten und der tschechischen Nationaldemokraten
wird die kommende Regierungskoalition voraussichtlich
nicht ohne die Tschechische Gewerbepartei auskommen. In
der Koalition bedeutet dies eine Stärkung der rechtsstehens
den Elemente und größere Aussichten für die Politik der
tfchechischen Klerikalen.

Aue Jn- nnd Mumm.
Berlin. Zum deutschen Botschafter in Madrid ist an

Stelle des zum Oberkommissar für die Rheinlande berufenen
Botschafters Langwerth von Simmerii der bisherige deutsche
Gesandte in Budapest, Graf W elczek, ernannt worden.

Verlin.» Der preußische Ministerpräsident Braun hat
gegen das volkische Deutsche Tageblatt eine B ele i d i g u n g s-
klage angestrengt wegen des Vorwurfs, der Minister hätte
zugunsten eingewanderter Ukrainer W o h n u n g s s ch i e b u n-
g en begangen.

Hamburg. Der Reichstagsabgeordnete für Hamburg,
Franz L aufkötte r (Soz.), ist in einem DsZuge plötzlich in-
folge eines Herzschlages g e st o r b e n.

Vreslau. Landtagsabgeordneter Srowig Soz.) in
Klettendorf bei Breslau hat sein Mandat als andtagsi
abgeordneter niedergelegt, ebenso die Ämter als Amts-
und Gemeindevorsteher und feine verschiedenen Parteiämter.

Madrid. Die spanische Regierung hat in Ergänzung
der bisherigen Kampfmasknahmen gegen die deutsche Einfuhr
am 14. November eine königliche Verordnung veröffentlicht,
wonach deutsche Waren auch in den spanischen Kolonien einem
Zollaufschlag von 80% unterliegen. _‚ „kg ”m’i
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wo man tauft. Es gibt auch unter den Gelegenheits-
käufen mancherlei Arten. Die Geschäftswelt arrangiert
heute allenthalben Ausverkäufe tin-d Gelegenheitsckäuse.
Man braucht Geld und sucht durch erinäßigte Preise die
Kauflirft des Publikums zu reizen. In reellen Geschäften
wird die praktische Frau sich sehr gut versorgen können,
besonders wenn sie richtig zu wählen versteht nnd
Schluderkram, sogenannte Ramsehware, von guten Sachen
zu unterscheiden weiß. Wer bei Kleidungsstücken Wert auf
den neuesten Schnitt legt, tut gut, nur Stoffe zu laufen
und sich die Sachen selber anzufertigen oder arbeiten zu
lassen. In Wäsche, wo es auf den Mosdefchnitt nicht an-
kommt, kann man unbedenklich laufen. Selbst ange-
schmuddelte Ware hat hier noch ihren Wert. Das gleiche
gilt für Möbel, Glas, Porzellan, Betten usw. Die hoch-
modernssten Kleider, Mäniel und Hüte, die für allerbillig-
ftes Geld per Gelegenheit zu haben sind, haben meist
irgendeinen kleinen oder auch großen Fehler, oder sind,
wie das gar nicht anders möglich ist, aus billigen Stoffen

 

Vernuschteg. -
’ = Vereinfachte Justiz. Folgende wahrhaftige Gerichts-
geschichte hat sich dieser Tage in einem oberitalienischen
Städtchen abgespielt: Vor den Richtern stand ein Mann
unter der Anschuldigung, feine Familie im Stich gelassen
zu haben, um mit einer guten Freundin zusammenleben
können. Nachdem er seine Personalien angegeben hatte.
fragte ihn der Vorsitzende des Gerichtshofes unvermittelt:
»Haben Sie eine Brieftafche bei fiel)?“ Der Mann gab
eine bejahende Antwort. ,,Gut,« sagte der Richter, ‚legen
Sie die Brieftasche hier auf den Tischl« Der Angeklagte
wußte zwar-nicht, was seine Brieftasche mit dem Prozeß
zu tun haben könnte, aber er holte sie trotzdem aus der
Jnnentasche seines Rockes nnd legte sie auf den Tisch.
.Wieviel Geld haben Sie denn in der Tascheii« forschte
nun der Richter weiter. ,,500 Lire,« antwortete der Mann.
»Sehr schön,« fuhr der Richter fort, ‚nebmen Sie mal die
500 Lire aus der Tasche und geben Sie sie Ihrer Frau
hieri« Der energische Ton des Richters ließ keine Wider-
rede zu und der Angeklagte mußte tatsächlich sein ganzes
Geld der verlassenen Ehesrau aushändigen. Während diese
sich dann glücklich und zufrieden und dem weisen und ge-
rechten Richter für die prompte Justiz dankend entfernte,
schloß der letztere die Verhandlung mit den an den An-
geklagten gerichteten Worten: »Wenn Sie wollen, können
Sie jetzt wieder zu Ihrer Freundin geben, aber ich glaube.
die nimmt Sie nicht mehr, weil Sie kein Geld haben; es
wäre darum vielleicht doch besser, wenn Sie zu Ihrer Frau
zurückkehrten; die hat Geldl«

l‘: 20 Millionen Kinobesucher pro Tag in_ Amerika. In

den Vereinigten Staaten will man durch ein Gerichtsderss

fahren den sogenannten Kinotrust unterkriegenound aus-

einandersprengen. Eine Kommission, die vier Jahre lang

an dem Bericht gearbeitet hat, kam zu der üsberzeugung,

daß das Kino für das Unterrichtswesen »von großtem

Interesse ist. Täglich wird in den Vereinigten Staaten

das Kind von mehr als 20 Millionen Personen besucht,

75 % der Besiicher sind weniger als 24 Jahre alt. Die

Bedeutung dieser Ziffer erhellt am besten daraus, daß man

ihr die Zahl der täglich die Schule »besuchei·i«den Personen

gegenüberstellt. Die Schule wird namlich taglich nur von

10 Millionen Personen besucht. Die Filme haben denn

auch, meint die Kommission, auf Charakter, Gewohnheiten,

Kleidung, Sittlichkeit und Benehmen »der amerikanischen

Jugend im allgemeinen einenweit großeren Einfluß als

das ganze Schul- und Unterrichtswefen der Union. Die

Kommission hält das für ein großes Ung«luck, macht aber

keine Vorschläge zur Besserung. Die Filmindustrie ar-

beitet in den Vereinigten Staaten mit dem Riesenkapital
von anderthalb Milliarden Dollar und ist die viertstarkste
amerikanische Industrie. - -

.
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O Schwerer Unfall infolge vorzeitiger
Explosion einer Sprengladnng. In einein

Schacht der Kaligewerkfchaft Alexander lll bei Hanau hat

sich ein schweres Unglück zugetragen. Zwei »Arbeiter waren

mit Vorarbeiten beschäftigt, als sich vorzeitig die Ladung

löste. Dabei wurde ein Arbeiter zur Seite geschleudert und

sofort getötet. zwei andere Arbeiter wurden durch herab-
äallgnde Kalistüeke so schwer verletzt. daß sie bald darauf
ar en.

O Alle 30 000 als Reparationsleiftung nach Frankreich

gelieferten Bienenvölker eingegangen. Aus der Lüne-
burger Heide, dem eigentlichen Reich der Bienenschwärme,

sind bis jetzt an Frankreich 30 000 Bienenvölker auf Re-

parationskosten geliefert worden. Merkwürdigerweise hat
keines dieser Bienenvölker die französische Luft vertragen.

Sie sind sämtlich eingegangen.

 

«Konftantinopel. Das Regierungsblatt befürwortet die Er-
klärung des Sonntags zum Ruhetag an Stelle des
Freitags, um die Türkei den Westmachten anzupassen und den
Verlust von zwei Wochentagen kunstig zu verhuten. « .

—-

Setzen wir statt feFeueru Alkohol, statt »Mensch« Arzt,
so ist das der Standpunkt dem Alkohol gegenüber, den
ich seit mehr als 30 Jahren einnehme. Es beißt. das Kind
mit dem Bade ausschütten, wenn man bestrebt ist, ihn
radikal auszumerzen. In den Händen des Arztes, von
ihm systematisch zu Heilzwecken zeitweise angewendet, ent-
faltet der Alkohol eine überaus wohltätige Wirkung. Da-
von konnte ich mich in zahlreichen Fällen überzeugen.
Namentlich gutes, kräftiges Bier ist für gewisse Zwecke
ein vortreffliches Heilmittel-

Zunächst ist es die Schlaslosigkeit, die tot-{mit
diesem harmlosen Mittel — fast alle gegen dieses Leider-.
ins Feld geführten Medikamente f ch ädig en mehr oder
weniger den Organismus — in vielen Fällen wirksam
bekämpfen können, besonders bei weiblichen Kranken, die
fonft Alkohol nicht genießen. Ein Glas guten Bieres, vor
dem Zubettgehen getrunken, bewirkt in der Regel aus-
reichenden, ruhigen Schlaf. —- Aber noch ein zweites Gebiet
ist es, wo ich Bier stets mit dem besten Erfolg verordne.

 

Farbe vom Stroh lief und der ganze Hut zusammen- Es finb hieß Fälle bon Vkejchsucht, Blutakmut,
Körperschwäche (z. B. nach schweren Krankheiten,
Blutverlusten usw.). Bier in bestimmten Dosen für eine
gewisse Zeit genommen, leistet hier oft Ausgezeichnetes.
Die Körperkräfte kehren in der Regel in kurzer Zeit wieder-i
und dte Blutverhältnisse bessern sich zusehends.

apptegii bergäftefl’lt, diesnichchalåeizß S‚3€a‘fsfonüberlieränßtin der Faer

Ja, Frau Lotte weiß es noch ganz genau aber sie ve.r te en_ um. _ a et t e a v Vvs g e n un'
hört nicht gern davon. Sie hört auch nicht gern' von dem Flifens Will man bloß ein Stück haben, das schnell Weg-
billigen Wein, den sie im Gelegenheitskauf erstand und etragen werden soll und dann unbedenklich ausrasngiert
der nachher nicht zu genießen war, sie hört von manchem INde UUMH etwa ein ßauafleibcben für einen brei
anderen nicht gern, fie findet es häßlich von den Tanten Kranzchem arm kamt man mit) ein billiges Stück. » .. " ig genossene Alkohol au als G e n u ßsunb K e » s i e w b r »Warum nehmen, bei Manteln und anderen ersachen heißt es Daß der ma ß ·

. tun fiele1 sldtxnnn ddckißs He Fliaeinftijillljcjenr kajrienefcljllitxgjlxitcgetzeder ein« Vvtstchtig sein« mit“! gefcbaßt mkd hlzch Mining: wisdel Fässli guäsg
« mal, und der Mantel sieht doch wirklich famos aus« Das beißt U und) v°t allem bei Lebe US mitteln. Girunbe. Es lelssmn a er (2% eki ke nauö feiner rbeitDas sieht er, wenigstens heute noch. Jn acht Wagen Yes ist Fries-stacer imka nnik ängstet-zittre dass hängte, Yes-l JZJFEMZFFZFIUZIZTVIII-«« wzeodekzkkgezm Das m.

- k «c» eau a eun erge e. .Dag neset v. .. . . s'" · ,ZEIT REMEDI- fsasäfspxkkfål ab? FiYiZVÆFeFiiseckiZ Linie ü: alle Mühstenprodukte tin erneutem und Wird ja “taillierte“? mchl m“ Silegelllllch als im"mäßiger Nährstoffspender verordnet, es muß der Arzt auch
vor allen Dingen ein Interesse an diesem »Getrank.»als

Genußmittel haben. Dieses urdeutsche alkoholische Getrank

hat durch die Kultur im Laufe der vielen Jahrhunderte
eine hohe Vollkommenheit erreicht. Sein Genußwert ist nach

den verschiedenen Richtungen hin ausgebaut worden. Es

ift wohl heutzutage das «vollkom»menste und dabei jeden-

falls das verhältnismäßig unschadlichste der alkoholischen

Getränke. Der Arzt kann daher — vorausgesetzt, daß „er
üb e rha upt einen alkoholischen Genuß für zulassig halt

—- von diesem Genußmittel überall da Gebrauch machen,

Konservem ebenso aber natürlich aiuch für Fleisch, Back-. J- tWo w’ ' n m Mantelfein Un ach d’en “b ßante imrne i be ' waren, Kaffee, Tee, Katao und alles andere-den ie voriges Jahr für das Doppelte kaufte noch immer
sehr relegant aussehen, trotzdem er ni t neuefte Mode ist« Wkk Wollen Und follen billig laufen, WU sollen Ob» -

. und Frau Lotte wird jammern: »Nein, dieser Reinfall.Cl bor allem nretömert taufen, nur dann taufen ioir
Und wird dann laufen und nach einer neuen »Gelegen- gamma mtd aum Vorteil fiir MIZ unb unferen GEW-

. heit« ausschauen, denn erstens ann sie nicht viel Ger Ut I- M
" ausgeben —- zum zweitenmal erst recht nicht, und zweitens . « . «
lauft sie, wie gesagt, gern billig. Sie ist eben eine —- Y Bcck ais Genuß- unb „beilmittei.

Von Sanitätsrat Dr. Graetzer in Friedeuau.. praktische Frau. Es gibt hiele solcher »praktischen« Frauen. §-
‘ Ob ihre Männer und ob fie selber Grund haben, mit den 1‘—

 

»
-

-
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Erfolgen ihres praktischen Handelns zufrieden zu fein?
Das ist eine Frage.

" Es ist wunderschön, wenn eine Hausfrau so billi
" wie möglich zu wirtschaften sucht, das Geld zusammenhät
und sich wachsam umschaut, wo sie ihre Einkäufe am
billig ten machen kann. Es das sogar einsa MS
Pflicht Es kummigber dar an. mal muten m,  Daß der Alkoholismus, d. h. der dauernde Genuß-

großer »Alkoholmengen vom gesundheitlichen Standpunkte
aus schadlich und gefährli ist, darüber sind wir uns wohl
alle einig, und es wird ke neu Arzt geben, der jenem das
Brei redet. Doch auch das Feuer ist gefährlich, aber:
. - .—,. . ohltätig ist des euere m «
« . enn sie der Neu d; beaäbmg‘hmm' - "‘y  wo er kleine Mengen Alkohol in niedriger Konzentration

für angezeigt hält. Er muß deshalb über die Zusammen-

setzung und Beschaffenheit dieses Getrankes ebenso unter-

ri tet ein wie über irgendein anderes Genuss ober.
Oe Im‘ elf-. .- . -- -·- -- .. --i ----s"..:«««l·«
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Eokales und Flutwelle-.

Toieufesi.
« Matth. 11, 15: Wer Ohren hat, zu hören, der höres

Am Tag der Toten wird das Land lebendig. Zahl-

lose Wanderer gehen zu den Gräbern,»sie zu schmucken, und

in Gedanken zu den fernsten Ruhestatteii. Und aus Den

Gräbern steigen unsere Toten und sie kommen zu uns,

ein iiiiendliches Heer. Da klingen tausend Stimmen, aus

der Tiefe der Vergangenheit, aus der Hohe der Ewigkeit:

wer Ohren hat zu hören, der hörel So klingt’s«herauf aus

der Vergangenheit: Weißt du noch? E s w a r e i n m a l . ..

Es war einmal viel Liebe: von Vater und Mutter, von
Mann und Weib uiid Kind, von Bruder und Schwester

nnd Freund und Freundin —- weh, dass sie scheiden mußten.

Und es war einmal großes Leid, als sie Abschied nahmen

—- oder schon vorher? Jn Not und Sorge, in Gram —-—-

bielleicht um Dich? in Verbitteriing —- vielleicht durch dich?

Und andere Stimmen fragen: Wir waren einst, wir sind

nicht mehr, auch du wirst einst nicht mehr fein ans dieser

Erde —- willst du das nicht bedenken? Was Dann? Uns

kannst du nichts mehr gebeu, an uns nichts, nichts wieder

gut-machen; willst du nicht hören, wie wir dich· bitten:

mach’s gut an Denen, Die um dich sind, segiie siee liebe und

beglücke, ehe es zu spät ist! —- Und aus der Hohe klingen

die Stimmen: Weine nicht! Vergiß uns nicht —- aber klage
nicht immer um uns. Wir haben überwunden. Und wir
find dir nicht verloren. Höre, was wir dir sagen: wir
leben im Lichts Und fürchte dich nicht. Was du nicht
siehst, wir sehen es mit unseren verklärten Augen: auch
dein Weg geht aufwärts. Nicht lange mehr, Dann hast
auch du überwunden nnd gehst ein ins Vaterhaus »und
wir grüßen dich an der Schwelle. Darum weine nicht!
Sondern riiige mit den dunklen Gewalten, die dich nieder-
ziehen wollen in Staub und Angst, du kannst sie über-
winden. Glaub’s uns, du kannst. Denk stets: auch ich gehe

 

zum Vater. — So reden sie, die Stimmen ans der Tiefe:
g e d e nke l, Die Stimmen ans der Hohe: h of se ! Wer
Ohren hat zu hören, Der hure! P .H. ‘.

Wahlvorschläge für die Kreistagswahl
Der Wahlausfchusz hat in feiner Sitzung vom 16. November

die Zulassung folgender. Wahlvorschläge zu der am 29. ds. Mis.
stattfindeiiden Kroistagswahl beschlossen:

wablvorschlag Dr. I Parteikennwort: Sozialdeniokratische
Partii Deutschlands (S.P. D.)Deutsct). vsporn. Goiischorek. Feige.

Wablvotscbläg l1r.6 Parteikennwort: Kominuiiistische Partei.
Korsitzke. Scholz G. Scholz R. Scholz P

Wählt-erschlug m. 8 Paisteiteiinivort: Bauernpartei. Schoeb er
Seisert Sch-"irich. Winkler

Wahlvorschlag m. l4.Parteikeii-iivort: Wirtschaftsliste Rojahn
Anders Mertin Kalkbreiiner.

lüahiuersrhlag nr |5 Parteikeniiivort: sbereinigte bürgerlich e
Parteien von Sibyllenort Kreis Oels. Dr. Siske

 

Besehlkiinigte Wlntcrfportziige zu crmäszigteu Preisen.
Zur schnellen Beförderung von Wintersvortreisenden vom
B r e s la u e r Hauptbahnhofe aus nach Z 0 b te n—Strö-
h«el———S-clfweidnitz und Charlottenbrunn sind
auszer Den übrig-en Zügen einige beschleunigte Personen-Füsse
unt 2., 8. und 4. Masse vorgesehen, die an den Sonntag-en
vom 21. Dezember bis 22. Februar abgelsassen werd-en. Der
erste Sportzug verläßt Breslan 5 Uhr 41 Minuten morgens,
hiilt nur auf den Haiivtstationsen und kommt in Zosbtien 6

· Uhr 33 Min., in Ströbel G Uhr 89 Min., in Schweidnitz 7
Uhr 8 Min. und in Charlottenbrumi 8 Uhr 12 Min. an. Der
nächst-e beschleunigte Zug kann um 9 Uhr abgelassen werden,

_ Der in Zohten 10 Uhr 1 Min» in Sträbel 10 Uhr 8 Min. an-
- Finne. Als Rückzug ist ein beschleunigter Zugs vorgesehen, der
in Charlottenbrunu 6 Uhr 42 Min. abends, Schweidnitz 7

« Uhr 55 Min., Sträbel 8 Uhr 2 22mm, Zobten 8 Uhr 29
« Min. abfährt, in Breslau 9 Uhr 21 Min. ein-trifft. Soll-te
der Audrana sehr stark fein. Dann soll vorher noch ein be-
schleunigter Zug ahgelassen werden (ab Sirähel ab G Uhr 10
Man» Boot-en ab (3 Uhr 18 Elt’in. abend-Es der in Vreslau um
T Uhr f) Min. eintrifft. Die Beförderung mit diesen Zügen
find-et zu ermäfliaten Fahrvreisen statt. »

El Wann darf die Eisenbahnfahrt unterbrochen werben?
j Wie oft, wie lange und unter welchen Bedingungen die
Fahrt auf Zwischenstationen unterbrochen werden kann,
solt der Tarif bestimmen. Auf Fahrkarten für einfache
Fahrt kann die Reise einmal, auf Fahrkarten für Hin- und

J Rückfahrt je einmal unterbrochen werden, wenn der Tarif
. nichts anderes bestimmt. Die Geltungsdauer der Fahr-
ä karte wird durch die Unterbrechung der Fahrt nicht ver-
«" längert, die Dauer der Unterbrechung aber ift innerhalb
der Geltungsdauer der Fahrkarte unbeschränkt. Auf Fahr-

-. scheinhefte darf innerhalb ihrer Geltungsdauer die Reise
’ beliebig oft und beliebig lange unterbrochen werden. Eine

.
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‚ unterbrochene Reife kann auch von einer anderen, dem-
,Endpunkt ihrer Gültigkeit nähergelegenen Statioii des-
7 selben Bahiiweges fortgesetzt werden. Der libergang auf
.- Anschlufzzüge wird, selbst wenn infolge des Fahrplanes
eine übernachtung dazwischen liegt, alls Fahrtunter-

    
    

brechung nicht angesehen. » —
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Vergessen S e tschi
Z das Abonnemet auf das »Hundsfelder Stadtblatt« für den
i Monat Dezember bei ihrem Briefträger oder der zuständi—

gen Postanstalt noch heute zu erneuern, denn nach dem 25.
Novemb. erhebt die Post eine Ertragebühr von 20 Pfennig.

»I-. 38....: , .
      

  

Turnverem Sacrau.
Am Bußtag weilte die Meisterklassenmannschaft des T.-V

Saerau in Oels als Gast des dortigen Turn- und Sportvereins
»Jahn« S. konnte durch bessere Gesamtleistung nnd größere Spiel-
erfahrung einen überlegenen 10:2 (4. 22) Sieg nach Hause bringen.

Am Toteusonntag stehen sich auf unserm Turnplatzs die alten
Meisterschaftsrivalen »Jahn«« Namslau und Saerau gegenüber.
Das Spiel ist bereits das zweite und wird vielleicht darüber ent-
scheiden, wer im Jahre 1926 den schlesischiposener Grenzgau in den
Spielen um die Handball-Kreismeisterschaft von Schlesien vertritt.
N» der dreimalige Gaumeister wird alles daran fegen, diesen Titel
zu behalten, während d. S· feinen, im legten Spiel errungenen Vor-
teil verteidigen bzw. zu vergrößern versuchen wird, um seinen
Namen, der im Gan einen guten Klang hat, zum ersten
Mal in die Liste der Gaumeister einzutragen. Da das Spiel von
einem guten Schiedsrichter geleitet werden wird, wird es zu einem
Kampfspiel ersten Ranges werden, an dem jeder Zuschauer seine
Freude haben wird. Die Aufstellung der beiden Minnschalten ist
folgende: ,,Jahn« Namlam Menzel; Mosch, Fonfaraz Sosnitza,
Schmidt, Weikhmaniu Benndorf, Ralotfcbte, Heimlich, Brand,
Schlanderbach Saerau: Zolondekz ‚immer, Demmig, G; Skarupke
Sanft, Weis-, Werner, Demmig,P.l, Demmig, R, bntfch, Deuimig P.ll.  

Beschlagnahme von Anwaltsakten im Fall Rosen.

Bei dem V e r t e id i ge r des im Untersuchungng
fängnis befindlichen Briefträgers E ri ch St o cf wurden im
Aufträge der Breslauer Staatsanwaltschaft die Handakten
des Verteidigers beschslagnahint. Auf die Frage nach der Ur-
sache des Beschlaguahniebefehlss vermochte der Kriniinalbes
amte keine Auskunft zu geben. Der Verteidiger hielt die
Beschlagnahme für einen unberechtigten Eingriff in die Frei-
heit des Verteidigers und sehnte die Herausgabe zunächst ab.
Schließlich müsste er die Akten wohl oder übel unter Protest
abliefern. Er hat sofort an die zustänsdige Instanz eine Be-
schwerde gerichtet.

An nnd für sich ist dieser Schritt der Biseslasuer Staats-
anwaltschaft rechtlich zulässig. Nach der Strafprozestordnung
darf die Staatsanwaltschaft a l le Maßnahmen ergreifen, um
in den Biesitz'voii Beweisniitteln zu gelangen. Eine Ans-
nahme besteht lediglich in der Slweigevflicht des Anwalts,
der, als Zeuge vernommen, keine Aussage ohne das Einver-
ständnis seines aiigetilagten Klienten machen Darf. Sie Hand-
akten sind in dieser Ausnalmiebestiminsiiiia nicht einbegriffen.
Mit deren Beschlagnahme macht man jedoch die Schweige-
pfilicht des Anwalt-s illusorisch, da gerade in die Haiidakteii
oft Notizien gemacht werden, die Der Anwalt zur Durchfüh-
rung der Verteidigung benötigt, Die aber für seinen Klienteii
unter Umständen belastend wirken können. Wenn auch diese

scharfe Eliiafznahme der Staatsanwaltschaft auf den ersten
Blick etwas aufzergewähiilich erscheint, scheint sie doch damit
begründet, daß gerade über den Mordfall Rosen noch heute
geheimnisvolles Dunkel liegt, das end-lich zu klären die
Hauptaufgabe der Voriuitersuchniig ist.

 

Ein- oder Zweikammersystem in den Städte-u?

‘ Zu Sonnabend, den 21. N o Denn b er i. J. vormittags

It Uhr hat der Schlcsische Städtetag die Bürger-.

UICifter und Stadtverordiietenvorsteher feiner Mitaliedsgc-
meinden an? Ober- nnd Niederschlesien nach Breslaii in das
Lillidcsllmls eingelaDen. Es Werden über Die Franc »Im-

kammersnsteni oder Zweikammersvsteni in der neuen Städte-

Okdmtilg« filrechent Oberbiirgermeister Dr. Weist-Ludwigs-

tmspll lEjUkMIUIlOIsilstenil und Stadtverordnetenvorsteher

Justliimk DIE Abli«ts3-Sirschsbera lfiweikammserstistem). Sa
Der Entwurf einer Reichsstädteordnuna, wie ihn d» Deutsche

Stä tetag Mr bliegsierung ein-gereicht hat, lediglich das Ein-
kAM Wlsvstem elllvfiehlt, also Wegfall des Ebiagistrats sollen
die Referate am Sonnabend den Teil-nelmiernn Gelegenheit

neben, fich in einer Aussprache zu entscheiden, ab, wie im

QM", WV lich die Mit-istsstratsveitfastllg außerordentlich be-
llsährt hat und grosser Beliebtheit erfreut, auch das Ein-

füllI-IUCI‘fhftein billigen oder nicht vielmehr fordern fallen,

das-i wahlweife auch Die Beibehaltuna der Mcigsisiratsber-
fassnng in die neue Städtemdnung vorgesehen werden soll.

 

Die Stnruivcrhcernngcn im Riesen- nnd Jscrgebirge.

Das Riesengebirge wurde am Freitag von einein furcht-
baren Sturm-e mit Schneewehen heimgesucht, und im Iler-
gebirge, das asni 12. August durch die Windhofsenkatastrovhe
so schwer heimgesucht wurde, ebenfalls vielfacher Schaden
durch Sturniverheserungsen angerichtet Jn Ha r r a its-
d o r f, dem bekannten dieutschbölmiischen Grenzosrte vor der
Reichsgrenze JsakobstalsHisrschberg sind fast alle Bäume an
Der Hauptstraße entwurzelt worden. Durch den Sturz wur-
den schwere Dach- nnd Fenstersädien an den Häusern Gärten
und Zäiinen angerichtet. Im Waldbestande gegen Die Reichs-
grenze Jakob-steil und zum Mummelfall sind Hunderte von
Bäumen entwurzelt, auf vielen Plätzen steht fast kein dann:
mehr. Ein gleicher Orkan ist seit vielen Jahren im Riesen-·
gebirge nicht mehr vorgekommen. Der Schaden ist enorm
und noch lange nicht feststellbasr. In Ga b l o n z- Sch la g,
in jenem Gebiete, wo der Orkan am 12. August so fünfter-
lieh hanfte, wurde abermals das Dach der Fabrik Der Firma
Kramer & Löbl etwa ein Drittel abgedeckt und in den Fa-
brikhof geschleudert, dorh kamen keine Menschen zu Schaden.
Am 12. Aiisgsust war das Dach innerhalb einig-er Sekunden
gänzlich geborsten, gehoben und in drei Teilen weggetragen,
ein Teil bekanntlich sogar auf ein-en Felsen gesetzt word-en.
Trohdem die Revaratur niodsernst und dauerhaft ausgeführt
wurde, konnte die Sturmgewalt nun abermals einen Dach-
teil abtragen. Viselsacher, wenn auch kleinerer Schaden wurde
sam gleichen Tage in ganzNordböhmen angerichtet, unD, Da
ftarkeiszSchnee fiel, zahlreiche Lickti und Teeisbesilcitusiaen
beschädigt.

 

WAldcsiburg (Trauriges Ende einer Schwarz-
fahrt.) Der bei einer Waldenburger Firma beschäftigte
Chauffeur Preuss hatte trotz strengsten Verbots das seiner Ob-
hut unterstellte Personenanto mit mehreren Bekannten zu einer
Sihlvarzfahrt benützt. Jn der Hauptstraße in NeusWaldem
burg fuhr er Nachts an einer Stelle, die durch Rohrlegungen
ausgeschachtet war, niit Wucht in den Straßengraben, sodasz das
Auto nicht mehr betriebssähig war. Die Jnsassen kamen mit
dein Schrecken davon. Der Chauffeur aber geriet angesichts
seines Verschuldens in derartige (Erregung, dass er einen Re-
halber hervorzog und sich einen Schus; in die Brust, der die
Lunge verletzte nnd einen zweiten in die Schläfengcgend bei-
brachte. Der Uiigliickliche, der sofort in das Kreiskrankenhcins
überführt wurde, dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.

Waldenbukg lBaiigenofsenschaft der Mie-
te r d e s B e z i r k s W a l d en b ur g.) Nachdem erst kürz-
lich die Mieterssklaft des Bezirks Waldenbiurg auf einer Be-
zirkskonferenz in Striegaii beschlossen hatte, eine Bau-genos-
ienichaft zu griinDen, ohne sich aber auf eine endgültige
Form festznlsegen, fand am Biisitaae in Dittersbach eine Be-
zirksvorständekoiiferenz statt, an der auch Vertreter aus den
Bezirken Schweidnits Neurode, Landeshiiit nnd Sagan teil-
nahmen. Nach einem eingehenden Referat über den Stand
der· Mieterschutzgesetzgebung Durch Den Bundesvorsitzenden
Dzievk (Berlin) wurde eine Entschließung gegen Den neuen
ObdachlosensErlafi an die SBrenfiifche Regierung aesandt und
die Aufhebung des Erlasses verlangt, der zu unverantworts
lichen Maßnahmen führen könne. Nach eingehender noch-
maliger Aussprache über die Wohnungsbaugenosseniiltaft
wurde sodann die Ablehnung einer solchen ausgesprochen und
einstimmig beschlosan der Gemeinnützigen Wohnungsbaus
fursorge des Neichsbundes deutscher Mieter Berlin, die auf
neutraler Grundlage mit 5 Geisellfchaftern aufgebaut ist. bei-
zutretem Für den Wabenburger Bezirk. der als Notstandb
gebaut zu betrachten ist. wird voraus-sichtlich die Erhebung
niedring Beiträge erfolgen. Die Konkurrenz war von 34
Drißgrubnen mit über 50 Vertretern befrhiclt.

Ranbeßhnt. (Schtvierigkeiten der Landbnntp
Genof senschaft.) Die Landwirtsckvstliche Bezugsp und
Absahgenosfenschaft Msbut, eine Gründung des Land-  

bundes, hielt am Sonnabend eine ordentliche Generalver-
sammlung ab. Die Genossenschaft befindet sich in ernstlichen
Schwierigkeiten wenn auch ihre Lage noch nicht so schlimm
ist wie die der Hirschbergek LandbundsWirtschciftsgenossew
ich-aft. Sonst liegen die Verhältnisse fast ebenso wie bei der
Hirschberger Genossenschaft Auch in der Landeshuter Vei-
samnilung wurde lebhaft darüber Klage geführt. daf; die
Neichslandbuiid-Aktiengesellschait erst zu Gründunan von
Genossenschaften und sJllftiengefelllchaften ermuntere, diese
aber dann im Stich lasse. Zwei Mitglieder friigen unter all-
gemeiner Zustimmung wes-halb sich der Reichslandbsund
nicht um sein Kind- die Genossenschaft kiiniinere, und den
Eiliitgliedern keinen Schuh gewähre. Auch in Landeshiit
stellte sich wie in Hirschberg herauf», daß die letzten Bilanzen
viel günstiger lauteten als die Lage der Genossenschaft in
Wirklichkeit war. Man will auch in Landes-but die Mit-
glieder des alten Vorstandes und Aufsichtsrates der Ge-
ncssensclkift scliadenersatzvfliihtig sniacheii. Ferner schwebt
gegen die früheren Funktionäre der Genossenschaft ein Stras-
bcsrsahren Vier Fünftel der Anteile der Mitglieder sind
veiloren. denn nach dein heutigen Vermögensstand» Der Ge-
nossenschaft sind bei einein Anteil boli 500 Mark durch die
noch vorhandenen Werte nur noch 05 20 Mk. gedeckt.

Neuninrkt. fAb ich i e D d e s B ü r g er ni e i ste r s.)
Illfvlge ungünstigen lskicsiundhseitsiustaudes hat Bürgermei-
ster Neilich sein Amt nieder-geteilt Er wird sich aber nicht
ganz in den Ruhestand begeben, sondern hat fich bereits zum
fluideliorsteber in Charlotteiibriinn wählen lassen. In einem
Schreiben des Regierungsvräsidenten wird dem scheidenden
Bürgermeister- der lange Jahre an der Spitze der Stadt ge-
standen hat, für die hingebungsvolle, tatkräftiga und erfolg-
reiche Tätialeit im Dienste der Stadt Anerkennung und
Dank ausgeilnocth U. a. heisxt es wörtlich: »Bei FklkOIll
Scheiden aus Dein Amt wird Sie das Benuisitsein erfüllen
kdnnen. das Wohl der Stadt in insaniiigfaclrsr Hinsicht-
namentlich aber durch die Erreichung des Baues der Anschluß
lnihn, wesentlich gefördert zu haben Für Dia unerniüdlicbe,
zielbenuisite und zähe Arbeit, mit der Sie diesen Babnhau
durchgeseht haben, gebührt Ihnen ganz besonderen D-ank.«

Tiresiasan Sehlachtvieliinarkt ani l7. November.

Der A nftri eh betrug: 975 Riiider (202 Ochsen. 250 Biillen,
523 Kalbeii nnd Kübel- 1996 Schweine-, 967 Kälber. 474 Schafe.

U eb erst and vom vorigen Markte waren: 36 Schafe.

Es wurden bezahlt für 50 kg Lebenogeivicht in Mark:

 

17.10.
Rinden Ochsen: vollfl ausgeiiiiist. . . . . . . . 45-—48

iiciufleisch ausgem. 4——7 Jahre . . . . . 38-—44
jüngere nicht ausgeniäst. ältere ausgem. . . . . 31—-37
mäßig gciiäbrte iiingen, gut genährt ältere . . . . 26—-30

Quitten: uoilfleifih., ansägeinuhfe‘ne. . . . . . . 50-—53
uollileiicbige jüngere ........... . . . 43—48
niäszig geiiäbrte iüng. u. gut genährte ältere . . . 36—41

Ka l beii un o K iili e: vollfl., ausgem. Kalb. . . . 48—53
vollfl., ausgem. Kühe bis 7 Jahre. . . . . . . . 40—-45
ältere ausgem. wenig entwick. jüng. Sliihe. . . . . 31——39
niäsiig genährte Kühe und Kalben . . . ." . . . . 20-30
gering genährte Kühe nnd Kalben ...... . . 17—-19

Gering genährtes Jnngvieh (Fresser) . . —-
siälber. Doimellender feiiifter Mast . . . . . . . . --

feinste EViastkälber ....... . . . . . . . . —_
1-tIittlerekl.itast-u. beste Saugkälber. . . . . . . . 69—i4
geringe Mast- und gute Saugkälber . . . . . . . 61-—68
geringeSaugiälber ........ . . . . . 52—60

Schafe. sJJiaiiliimmer n. jüngere Masthammel . . . 46——50
ältere Mastbaminel, geringe Elliastläminer . . . . . 35——44.
mäßig geiiährte Haniniel und Schafe . . . . . . . 25—34

Weidemastschafe: Mastlämmer . . . . . . . —
geringere Lämmer und Schafe . . . . . . . .» . —

Schweine. Fettschweine über 150 kp; Lebendgewiht 94—-05
vollst. über 12(l—1501cg Lebendgeivicht . . . . . 92——93
vollfl. über 1()()——120 kg Lebendgewicht . . . . . 89——91

vollst. über 8()——1(l()lcg Lebendgewicht . . . . 80-—88
nollfl. bis 80 kg Lehendgewicht . . . . . . . . . _— r
Sauen und geschnittene Eber . . . . . . . . 7x)—8.)

G e s (h ä fts g a n g: Ausgesnchte Stücke über Notiz.

Breslauer Getreidebericht.
Getreide. Tendenz: stetig. Auswuchsfreies schweres, zu (Export:

zivecken geeignetes Brotgetreide wird höher bezahlt Weizer 10,50,
Roggeii1338(), Hafer 14,:-3(), Braiiaerste 18,530, Wintergerste 15,70.
' Mehl Tendenz: freundlicher.. Weizenmehl 30, Roggenmehl 22,50,
Auszugsniehl 36.

Kartoffeln. Tendenz: ruhig. Speisekartoffeln (Erz.-Höchstpreis
ab sBerlaDeftation) rote und weiße 1,3), Fabrikkartoffelii 7 Pfg. je
Prozent Stärke.

Kirchl. Nachrichten der ev. Gemeinde.
Sonntag, den 22. d. Mis. (Totensest): '/‚10 Uhr Gottesdienst

Pfarrer Raebiger. Darnach Abendinahlsfeier. Der Kindergottes-
dienst fällt aus. '124 Uhr Feier auf dem a.ten Friedhof Ansvrache
Pfarrer Höhne. 4 Uhr Kirchenkonzcrt des Kirchenchors. Eintritt
frei. 7 Uhr: Versammlung des Jugendvereins im Aitersheim.——
Dienstag, den 24. d.Mts., abends 8 Uhr Versammlung der
Hundsfelder Fraueiihilfe im Altersheiin; der Saerauer Frauen-
hilfe im Schwesteruhans Stieraie —— Mittwoch, den 25. D. Mis»
Iszs Uhr Vibelstnude im AltersizeinU Pfarrer Bühne-. — Am Toten-
fest Kollelte für Die Witwen und Waisen fchlesischer Geistlicher
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. heitere Stimun . Arbeits-
gesunaen SCb'flf, freudigkeit bekgmmen Sie
roiebferiJ beim täglichen Genuß des vorzügliJem iärztlicb
ein o - t s-I ‚.3... Jungs Iteiveiiicee l "aber”
Ueberraschende Erfolges Nur in Ort inalvaketen von l am.
zu haben in der Adler-Drogerie arm-tin Kühler. —-
Alleiniger Hersteller Jungs Kräuter-Haus, Rochlih i. Sa«

 



Die Provinzial-llandtags-
mai "" Kreistagswahl

findet am Sonntag, den 29. November
1925, von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nach-
mittags statt. Der Stadtbezirk Hundsfeld bildet
einen Wahlbezirk. Wahlvorsteher: Bürger-s J
meister SBrießel, Stellvertreter: Fabrik-
arbeiter Schm idt. Wahllolml1Gasthaus
Zum Weißen Adler (Jnhaber Julius
Jautke) Marktplatz Nr.10 bierielbst.

Die amtlich hergestellten Stimmzettel und
Umschläge werden an die Wahlberechtigten im
Wahlraum ausgegeben. Die Wahlberechtigten
werden zur Teilnahme an der Wahl hiermit
eingeladen.

Hundsfeld, den 20.Noormber1925. °

Der Magistrat.
 

 {F
 Hi

statt Karten!

Für die so zahlreich eingegangenen
Ora'ulationen und Glückwünsche am
Tage unserer Vermählung, sowie
Silberhochzeit sagen wir hiermit unseren

herzlichsten Dank.

Wildschütz, im November 1925.

Paul Anlauf und Frau
geb Sims

Karl Sims und Frau.      
 

 

 

     

       

     
 

Danksagung
Für die vielen Beweise liebe-

voller Anteilnahme und für die
schönen Kranzspenden bei dem
Heimgange unserer lieben Schwes-
ter

Anna Kiose
sagen wir allen herzlichen Dank.

Hundsfeld, den 19.Novbr. 1925

Die trauernden Hinterbliebenen.

 

Evangelische Frauenbilfe.
Dienstag Abend 8 Uhr Versammlung

i111 Alter«-heim Um gebieten e Beteiligung der
evangelischen c{yeauanmelt bittet i

Rruhiger-, SEE, fieheiftiübrm
 

besellstbelt litt Wirtschafts-il
nulwntungs-Buntunn m. b. H.
Breslau 1,’ Schloßstraße 3

Telefon « Nlrg 7687, 7688, 7689.
Voltlebsckiiiontm Breit-lau 14661.

Bank-Konto: Bankhaus Herm. Loewy A.-G., Breslau

Erledigung aller
Aufwertungs-Angelegenheiten.

Einzug von Forderungen.

Wirtschaftliche Beratung und Vertretung
vor Finanz! und Gerichtsbehörden.
 

 

Heute Sonnabend
sieht wieder ein Trost-wogt

grober ·

glitttkcitbwkine
in Burghardt’s Gattin-es inHunds-
ff“. Hi m II titkti .

Richard Knauer,
OTHER-«- ‘03“

Wirt-suchen
einen zuverlässigen 5111s, für dessen Wohnort mit
größerem Umkreis soiort eine liale errichtet wird.
Beruf und ««««««« nannte; Einkommen

 

 

ohnort einerlei.
von Mark 300— monatlich. Bewerber hätte unter
Leitung der Direktion die Filiale zu führen, insbe-
sondere die Warenverteilung (fein Laden) in dortiger
Gegend zu besorgen. gegenwärtiger Beruf kann bei-
behalten werden. Bewerbung unter »Filiale« Nr. 1412

an Ala Daasenitein & Begier, Nürnberg
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Schlafzimmer,

Telephon 65.

skiz.Vi- Wi-stsstssOt-«!t«t«!t»t’·«*"Jlo(“i’ve
ZEIT 0.0“3c; Ase-»o- «XVIRAE-«

Vollltijndiger Auguertaul
wegen Aufgabe des Gefehäftg
nur bis 30. November d. Js.

Rabatt
Speisezimmer,

Küchen, Schränke. Umstellen,
Stühle sowie praktische weihnacbrsgeschenke in Kleinmöbeln

Richard EIump, Hundsfeld

   

n25 °|
Benenzimmer, Uenikows,

Sofas, Zbaiselongues, Tische

Markt Nr. 2.

List-s Setz-f Dis-«
”15%“er; oIVKÄFER
 

fis-der ans Donnerstag, den 26. November-,
abends 7 Uhr bei wenn hart.

Vortrag über-: ,,Wieseubau uud

 

Türmequ

Landwirtschaftlicher Verein
Hundsfeld.

ILLLLFRRLLLLLLUT

ileutsebe Turnerschaft t:
Campis-rein Sacratt. F
gamma, den 22. wahrhaben »

kamst Ins-fis 1/23 Ut- : lt

- 1Handvalllntel ;
meilrrhlnile„Salm-11111111111 -——- H

Tut-bereits Duera-. »

1 Uhr: n

Hitgend-Hpiel Z
Sacrau l — Gacrau ll. n.

IBVZIZIVRIZVPBL
 

Sacrau.
Saal- u. betten-steil ‚Zur bin-lebten
Von Freitag, den 20. November ab:

Gr. Willarbiickialtkgelu
Erster Preis

1 Gehrike-Fahrradu. a m
Es ladet ergebenft cm

Max Schröter.

Er. Nägel-sovi-
GasthauS Schwager Adler-.

Sonnabend, den 21. November-

Gtcslikg Gigbkias Ellen
ausstieß-nd Verteilung der billacdpteilr.

.- nur." 6 uhr. I
Hierzu ladet freundlrbft ein

Josef Kirtzig.

 

 

Der einigte Theater, Breslau
Lobetheater.

Montag, den 23., Dienstag, den 24, Mittwoch,
M 25., Dotinerttaa, den 26 unb Freitag, den 27.
November-: ‚Sie grüne fi'i'li'ate“. Sonnabend, den 28.,
6onntag, den 29. und Mont.g, den 30. November,
Zum ersten Male: »Cyrano von Bemeran

Thaliatheater
Montag, den 23., Dienstag, den 24., Mittwoch,

den 25., Donnersta den 26. und Freitag, den 27.
November, Zum erpen Male: »Kabale und Siebe“.
Sonnabend, den 28.11. Sonntag, den 29. November, 

ällie uiitbflk eijlrcsammluag ‘ ·

 

Daen- vfunei Brrn

Winter-Mäntel
in nur g u t e n Qualitäten
in allen Preislagen empfiehlt

Frau Leiter, Hundsfeld,
Oelserstraße 15.

 
 

WirtinddieKtiigerent
Wir tragen die Schuhe nicht größer als wir ·

müssen, wir tragen keine Tuchgamafcheu und-
keine wollenen Socken, aber mittragen die neue,
Wärme erzeugende KultrolsEinlegesohle gegen
kalte und nalse Fiiße,und fühlen uns trotz der
dünnen Seidenstriimpfe warm und wohi.

. Schnuper, Suiten, Rheuma, Grippe und an-
dere Erlältttngo-Krankl)eiten überlallen wir dem
sogenannten stärkeren Geschlechte.

KniirolsKinderlohlen 1.25 man; Damen-
Sohlen 1.50 man; Herren-Sohlen 1.75 Mark
das Paar.
Hühneraugem Hornhaut, Schwielen und

morgen beleitigt das oirlmillionenfach bewahrte «
Kakirolssühneraugenspflaster. Packung 75 Wg.
Erhaltlich in fast jeder Apotheke und Drogerie.

 

 

 Zum ersten Male: ,,".Seatnpolo Montag, den 80.
November: »Der Strom'«.

Bin gutes bin;
ist der beste und nützlichste Zeitvertreib
—- für die langen Winter-Abende! —-

Nomane

Novellen

Neisebeschreibungen
Jugenderzählungen
für Knaben nnd Mädchen

Märchenbücher
Gedichtbücher
Traumbiicher
Punktierbücher

limilsnhnfts-Spibln:
Jm Familieubad Modellierfpiele
Der kleine Schütze Flechtfpiele
Fußballspiel Neue Malschule
Glocke und Hammer Tut-f —- Halma
Kinderpoft Schnipp-Schnapp
Spiel und Arbeit Gliichsltind
QldWawerly-Spiel Bilder-Lotto

empfiehlt

ßundsielder Stadtblatt.

 

    

freier. kunntein
. Montag,

deu 23.Not-im
"herb!

6 Uhr

_ Uebung.

8 llbr:

Vorausbestimmung
im Besssivelokal “engl.

Der Pensions-.

11min lelbiliinb.»
‘ljanbmerber

 

— tät Juni-leid 11. singe-.
Dienstag des-s 24.»Nov.

abends 8 Uhr

lllnnatsnersammlg.
tm Beremdlokal Meer-zel.

Der Vorstand

18-- 20 jährigen

Milliij
au zwei Kindern (1 bis
2 Jahre alt) gesucht.
Dieselbe muß auch im
banal:alt mithelfen
Bis-Wangen in

Hennig's Brauerei,
Quem-.

 

 

Bei Nervosität,
unruhigem Schlaf

Magenbeschwerden
verwende man stets mit

bestem Erfolg
Apotheker Meisner’s

Beladen-Wein.
Adler-Drogerie

Hundsfeld b. Breslau.

lieb- lliilzn
(imp Zins--.nt)

Stahl s Nölke
21-0. Cassel

Niciiffistisr Dei

Karl Schmidt
Bieslnuerstsrß 23

 

 

Ein tät-Marks«

Klavier,
4 ficht-esse

Schreibtische
verkauft

Richard Glump,
Brindisi-ich

EwthZsibliiu ssetlsickst

Obst-
bät-me

jeder an und in allen
Formen bält wieder

vorrätig

Mut ilatzmann,
Juni-leid b. Göttin

T- lrion 68.

8.70111 es

Stut-
Fohlen
(Üäbtlint‘, Didanburgee)

orttnuit

Adolf Scholz l,
Diem11,

Mitteln-so Nr

 

 

2.
 

 

 

lubnemier Verdienst
durch Einrichtung eines
Resrer-Geschäftes. Laden
nicht nötig. Für Waren
200——600 am. erforderlich.
Offerten unter D. ß. 7935
an Rudolf messe, Breslau.

Wirtschafts-
Wagen

steht zum Beutaui.

part-langer schmiede.

Schönen

Schäferhnub
(1V2 Jahre all)

hat abzugeben

n. Iiatzmsnn, bit-litt
bel bunbßlelb.

Fichtenreisig
zutu Eis-dicken von
———— Gräbern —-

zu haben beim

Totengräber

Ernst Sehwandt,
ünsebätelb.

Drehbank
z-; verlaufen bei

Langnetzsyswelwtz

 

 

 

 

 

 

bempensrbirme,
linke-lebten
in itsrtenpiäsjttiaer
Agrswnhi 1!" Dfi’htt

Hundstelder Stadtblatt
Hermann Köhler, E

 

 

Belolgung der
Gebrauchsan- ·
weisung sichert

» billiges 1';
Waschen und s

HENKO ils-«
usw: Henkel'sWasch- u. . ‘ "

ßleich Soda, das
T Einweichmittel. "
Unübertroifen lür i .

Wäsche und -—
Hau5putz!

 

illrmelfnrlnnlare
Bnblnnasbetebte
fabknantttiliige
Reibung-tatan
vergancntpapter
Buttetbtatpapier
Tanzltanttallrr
Tanztaleth
Gintcittsblattts,
Tau-hartem
Erlieerblnrbs,

empfiehlt

« Kund-leider stadtbtstt

Füllfederhalter,
Schreibzeuge
in einfacher u. eleganter

auliübmm‘,

Briefkassetten
in grrßsr Auswahl

empfiehlt

1111111111111 Htsbtblstt  Msteclaznpkenl?seife
die beste Lilienmitchseit’s

t. zarte, weisse Haut und blend.
schönen Teint. Ferner macht Z

„Dada-Cream“
' rote und spröde Haut wein 11.
1 ssmmstweich. Überallzuhsben

“
1
1
1
1
1
1
1
1
1
!

  Hitler-Drogerie Hundsfeld

 

6. Rapicmstt, buuollelb. Berantmonltqer 6331111121111: 6Ropie1uett, nannten.




